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Telegraphiſche Nachrichten. I d 0 1 Man konnte vielmehr nur zwiſchen der 1198 einer Erklärung, 

Brüſſel, 12. Januar. Thiers iſt geſtern nach London abgegangen, eſchwer . ren nn 1 en b a 
Shangapnier fol ihn bis Mecheln begleitet haben. Bedeau ſoll leidend in Erklärung die allerſchonendſte. Denn fie iſt nur eine indirekte und keine direkte Be⸗ 

1 9 5 e . ſchwerde; fie macht, wie — ſchon ae nur aufmerkſam, und enthält 

e. N 1 nur eine unausgeſprochene Mahnung für die Zukunft. . 
a Denn, 8 1 ger „ 117 Wo in aller Welt liegt nun in einer Erklärung Se > Eingriff in een 
gen 5 ’ ſein tive Gewalt der Regierung? wo liegt in ihr eine Nichtanerkennung der verfaſſungs⸗ 
int. rer De ee „geoen 1 , enlüeilt — * e oe 1 Nen ee En 

elegt. . b der geh. Nat eerer es in der Kammer that — davon ſprechen, 
norſtat en . de verfügt haben, L. Napoleons Mar dem Antrage Claeſſens um Kammerregiment oder e eee rn 
9 5 . . 2 ; einn en⸗ 
a arts, 1. Japnar. Gpambolle, Ereton und Räftinkie haben ſich nach So viel wir zu urtheilen vermögen, und wir glauben hierin mit jedem gern en Ge⸗ 
London begeben, wohin Die’ een ige e den bee igen werden. ken übereinzuſtimmen, iſt eine Beſchwerde über einzelne Handlungen der exe utiven 
Girardin, augenblicklich noch in Paris, ſoll in Nordamerika die Leitung eines walt doch himmelweit von einem Anſichreißen der exekutiven Gewalt unterſchieden, 
Journals übernehmen. Von den zur Deportation verurtheilten Nepräſeu⸗ und eine Mahnung der Kammer an die Regierung, geſetlic zu regieren, ſetzt ja eben 
tanten war Dufraisne früher Redakteur eines Journals der Dordogne, Greppo voraus, daß die Regierung und nicht die Kammer regiert!“ 
Seiden weber zu Lvon und Mutuelliſten⸗Chef, Miot Apotheker, ſignrirte wie Ober haben unſte Kammern etton verfaffungsmäßig kein Recht der Beſchwerde ? 
ei „ Julireai 2 + Pro ö 
Mathe in den politiſchen Prozeſſen der Juliregierung; letzterer und Nichardet Die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten ſpricht in der Allgemeinheit, in der ſie ge⸗ 
find reiche Grundbeſitzer im Allier⸗ und Jura- Departement (St. Anz.) laßt it, den Kammern allerdings dieſes Recht völlig ab, und hebt das Verfahren der 

London, 13. Jauuar. Changarnier, Thiers und Lamoriciere find bier „ . als’ bie: genen! bie Skrane' feLht ra 
angekommen. er uier, 8 Allein ne — wi ehe eg pe 3 

om, 2. Jan. Mehr . : P egierung ſich der Minifter-Präfident bezog, ſprechen die 3 
BR Sprenger KR?" carte den 1 ein ner ur iO De She ss un  c, Kummr ds Me fe man. 
ſewiſſer Mazzont, der fich für ei i : 5 err v. Manteuffel hat vor bald einem Jahre ſelbſt den Entwurf eines Geſetze 

Venedig, 1 1 5 F. Mr. Wan une äh a 1 ein⸗ vorgelegt, nach welchem in ſolchen Fällen verfahren werden ſollte. Er hat damals alſo 
detroffen, n 5 Mir, are ge m doch ſelbſt die Verantwortlichkeit der Miniſter anerkannt, und die Kammer für berech⸗ 

m den Großfürften Konſtantin zum griechiſchen Neujahr zu 2 
20 0 ’ 3 griechiſchen Neuj zu tigt gehalten, von dieſem Recht auch erforderlichen Falls Gebrauch zu machen. 
Freilich hat er auch, als es in der erſten Kammer deutlich hervortrat, daß ſie die⸗ 
ſen Entwurf fallen laſſen werde, nichts dazu gethan, ihn zu halten. Eben ſo wenig 
hat die Regierung ſeitdem einen andern Entwurf vorgelegt, oder auch nur eine einzige 
Aeußerung gethan, welche auf eine Abſicht der Art ſchließen ließe. Allein ſo lange jene 
. . — un Be ſtehen, gelten fie auch eben fo viel als ar 1 
welches Urtheil über ihre Zweckmäßigkeit oder Nützlichkeit auch die Miniſter ha⸗ 
ben mögen. N 

Haben aber die Kammern das Recht der Anklage der Miniſter, ſo ſteht ihnen auch 
das geringere Recht der Beſchwerde zu, ſobald ſie ſich davon überzeugen, daß die Re⸗ 
1 me Bälle gegen das Geſetz verfahren 1 Denn jede > 
etzt dieſen Fall voraus; die Beſchwerde iſt nur die mildere Form der Anklage ſelbſt. 

So lange es eine deutſche Geſchichte und deutſche Stände gegeben bat, haben auch 
alle dieſe das Recht der Beſchwerden gehabt. Ihre Gravamina gegen die Regierungen 
bilden faſt den größten Beſtandtheil aller Landtagsakten, die in den Archiven von den 
Alpen bis zur See und von Baſel mit Memel aufbewahrt werden; und jede Be⸗ 
nr er Eleinfte wie die größte, muß auf einem au über a oder 

ngeſetzlichkeit des Verfahrens der Regierung beruhen, über welche eſchwerde ges 
führt wird. 

Man mag dieſen Beſchwerden fe Form vorſchreiben, welche man wolle, ein Urs, 
theil über die Verwaltungsmaßregeln der Regierung wird und muß immer der Kern 
derſelben ſein. Die mildeſten Formen können dieſen Inhalt nie völlig. beſeitigen, und 
die — Bitte um ſein Recht ſchließt immer die Anklage über erlittenes Unrecht 
unmittelbar in ſich ein. 

2 Sn läßt ſich vom andern nun 6 nicht trennen, und indem die — 
es Minifterpräfidenten den Kammern das Recht abſpricht, „über Verwaltungsmaßregeln 
f eine Unterſuchung zu führen und ein Urtheil zu fällen“ 10 ſpricht ſie ihnen hiermit 
unit feine und feiner Genoſſen Ueberzeugung theile, durch eine Erklärung die Re⸗ er n et => geh 
nen, Ai eranf aufmerkſam zu machen und fie hiermit zugleich ftilfchtveigend zu mah⸗ theil Nättietich nicht möglich find! IR f 
Hehe Zukunft bei gleicher Gelegenheit in die Bahn des Gefeges einzulenken. „ Die Kammern ſollen mitwirken bei der Geſetzgebung, aber wie die Regierung 5 
fahren deu gte ſich die Mehrheit der Kammer aber wirklich, daß das Ver⸗ Geſetze anwendet und handhabt, ob fie dieſelben alſo vollzieht oder nicht, hält oder nicht 
ſchriften be. Regierung in den betreffenden Fällen in der That den Vor⸗ hält, darüber ſollen fie keine Kontrole mehr haben, und do Summe auch dann nich 
wie den e e Geſetze nicht entſprochen habe — und aus den Reden mehr erheben dürfen, wenn es ſich wie in dem vorliegenden Fall nach ihrer gewiſſen⸗ 
gung in der mente, hat es ſich jetzt herausgeſtelt, daß dieſe Uebetzeu⸗ haften Ueberzeugung um den geſetzlichen Schutz der bürgerlichen Ehre und Exiſtenz zahl⸗ 
ütion um er That eine ſehr verbreitete war — fo konnte weder von einer Pe⸗ reicher Staatsbürger gegenüber einem ungefeslichen Vetfahren der Verwaltung handelt. 
der Initiative Be Präcifion oder Deklaration des Geſetzes, noch von Ergreifung Das iſt der wahre Kern der minifteriellen Erklärung, und alle Reden von Kam: 
alle hielt die ER zervollſtändigung der Geſetzgebung die Rede ſein. Denn in dieſem merregiment oder Königsregiment, monarchiſcher oder parlamentariſcher Regierung 
toration, nach einer Sew en Wa Ahnen Ae 9558 455 Mich HM e mit der die Dienftbefliffenen den bittern Kern zu verſüßen be: 
/ r rie ung von Seiten! ſtrebt find, l 


urin, 11. Jan. Der oſterreichiſch⸗piemouteſiſche Handelsvertrag iſt 
von der Deputirtenkammer mit BO gegen 38 Stimmen 5 N 


W 


Breslau, 15. Januar. 


Der Antrag des Dr, Claeſſen hat durch die Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 

en und die Abſtimmung der Kammer eine ſo weitgreifende Bedeutung erhalten, daß 

ir eine nähere Erörterung deſſelben auch jetzt noch für an der Zeit erachten, und un⸗ 
ern Leſern deren ernſteſte Prüfung empfehlen. 

Eine zahlreiche Klaſſe unſerer Mitbürger, alle Buch⸗ und Steindrucker, Buch⸗ und 
Kunsthändler, Antiguare, Leihbibliothekare, Inhaber von Leſekabinetten, Verkäufer von 
188ungen, Flugſchriften und Bildern, bedürfen nach § 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 
0 5 zum Betrieb ihres Gewerbes der Konzeſſion der Regierung, und inſofern nach 
vergeben Geſetz dieſe Konzeffion allen „Unbeſcholtenen“ nicht verſagt werden darf, 
all Nüpfen ſich mit dieſer Konzeſſion die bürgerliche Exiſtenz wie die bürgerliche Ehre 

erwähnten Gewerbtreibenden. / ; 

% iefe beiden Grundbedingungen alles bürgerlichen Wohles find alſo bei jeder Ver⸗ 

10 wie bei jeder Entziehung der Konzeſſion mit im Spiel, und Niemand wird es 
waltnntde ſtellen können, daß fie jeder gefeglichen Sicherheit entbehren, ſobald die Ver⸗ 
an ne dig bei der Ertheilung wie bei der Entziehung der Konzeſſionen nicht mehr 

Dar orſchriften der beſtehenden Geſetze hält, . 
der Aer Antrag des Dr. Claeſſen brachte nun in der Kammer eine Reihe von Fällen 
ungen zur Sprache, in welchen ſeiner Ueberzeugung nach das Verfahren der Regie⸗ 
12. W den Vorſchriften der beſtehenden Geſetze und insbeſondere des Preßgeſetzes vom 
Meg ai 1851 nicht entſprochen habe. Er forderte die Kammer auf, im Falle ihre 
gier 


— 


heut die Ernennung des Herrn von Bonin zum Kriegsminiſter bekannt. Durch das 
C. B. erfahren wir heut das Nähere über die ferner von dem Gouvernement beab⸗ 
ſichtigte Haltung gegenüber der Kammer, namentlich in Bezug auf die eingebrachten 
und noch einzubringenden Anträge auf Berathung der Kreis- und Provinzial 
Ordnung. Es wird nämlich genau an den Aeußerungen des Herrn Miniſters des 
Innern, als er die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung den Kammern zur Kenntnißnahme 
vorlegte, feſtgehalten werden. Die Regierung wird ſich gegen jede Berathung 
durch die Kammern erklären, vielmehr die Entwürfe den Landtagen zur Beſchluß⸗ 
nahme darüber vorlegen. Was die Anſicht betrifft, welche eine Berathung der Kreis⸗ 
ordnung durch die Kammern für angemeſſen erachtet, weil dieſelbe den Provinzial⸗ 
ſtänden bereits zur Berathung vorgelegen hat, ſo iſt zu bemerken, daß der den Kam⸗ 
mern zur Kenntnißnahme zugegangene Entwurf Beſtimmungen enthält, welche erſt 
nachträglich in die von den Provinzial⸗Landtagen. begutachtete Vorlage aufgenommen 
worden ſind. 5 

Ueber die Zuſammenſetzung und künftige Stellung des retablirten Staatraths 
verweiſen wir auf unſere berliner SH Korreſpondenz. 

Eine frankfurter Korrefpondenz der Pr. 3. erklärt die Angabe, daß Anträge auf 
Modifikation der Geſchwornengerichte in Deutſchland, die namentlich von Herrn Haſſen⸗ 
pflug ausgehen ſollten, für den Bundestag vorbereitet würden, für unbegründet, giebt 
indeſſen zu, daß man ſich kurheſſiſcherſeits mit ſolchen Abſichten wohl beſchäftigen 
möge. Dieſelbe Korreſpondenz verſichert, daß die von der Bundesverſammlung in der 
Flüchtlingsfrage beſchloſſene Note an die engliſche Regierung, die nach Angabe von 
anderer Seite gar nicht abgeſandt ſein ſollte, von Lord Cowlei bei ſeiner Abreiſe von 
Frankfurt wirklich mitgenommen und dem auswärtigen Amte übergeben worden ſei. 

Aus Paris erhalten wir heut den Wortlaut des prinz⸗regentlichen Dekrets über 
die Auflöſung und Neubildung der Nationalgarde, welche beſtimmt ift „nicht als 
Garantie gegen die Regierung“ zu dienen. 

Der Prinz⸗Regent räumt überhaupt gründlich auf mit Allem, was der moderne 
Staat als nothwendige Bedingungen und Vorausſetzungen anerkennt, und es bewährt 
fi wieder die Erfahrung, daß jede Partei von Frankreich lernen könne. 

In Wien iſt man daher auch unerſchöpflich in Lobpreiſungen des neuen Geſell⸗ 
ſchaftretters; doch auch in Baiern hält man mit feiner Anerkennung nicht zurück, 
Das Journ. des Deb. citirt nach einem ſtraßburger Blatte einen, München, 29. Dezem⸗ 
ber datirten Tagesbefehl des Oberſten der baieriſchen Gendarmerie, Herrn Gumpen⸗ 
berg, in welchem derſelbe feinen Untergebenen die Haltung der franzöſiſchen Gen— 
darmerie während der Staatsſtreichtage als ein Muſter hinſtellt, dem ſie nach Kräf⸗ 
ten nachzueifern hätten. „Die Gendarmerie, heißt es dieſem Tagesbefehl, wird durch 
die öffentlichen Blätter das glorreiche Verhalten der franzöſiſchen Gendarmerie während 
der letzten Inſurrektionen in Paris und in verſchiedenen Gegenden Frankreichs erfahren 
haben.“ Es folgt dann eine Aufzählung der nach der Anſicht des Herrn Gumpenberg 
bemerkenswertheſten Heldenthaten der franzöſiſchen Gendarmerie, und der ihnen dafür 
zu Theil gewordenen Belohnungen und Ehrenkreuze, worauf der Erlaß mit folgendem 
Paſſus ſchließt: „Ich ſtelle die Haltung der franzöſiſchen Gendarmerie als das beſte 
Beiſpiel für uns auf, und ich wage zu hoffen, daß die baieriſche Gendarmerie, ebenſo 
wie ich ſelber, in dieſem Beiſpiele den nöthigen Eifer ſchöpfen wird, um in ähnlichen 
Umſtänden dieſelbe Bravour und Aufopferung an den Tag zu legen.“ Die politiſchen 
Ereigniſſe der letzten Jahre haben die bekannte Solidarität der conſervativen Intereſſen 
geſchaffen; dem Staatsſtreich vom 2. Dezember und Herrn Gumpenberg ſcheint es 
vorbehalten, mit Hilfe des Journal des Debats die Solidarität der Gendarmie⸗Inter⸗ 
eſſen ins Leben zu rufen. 

Nachdem acht volle Tage lang alle engliſchen Zeitungen mit Gerüchten über die 
projektirte „Feſtigung“ des Kabinets voll waren, nachdem jedes Blatt mehr oder weniger 
offen ſeine Kandidaten empfahl, ſind heute endlich Alle darin einig, daß in der viel⸗ 
empfohlenen „Feſtigung“ auch nicht Ein erfolgreicher Schritt geſchehen ſei, und daß 
Lord John Ruſſell in die bemitleidenswerthe Lage verſetzt iſt, mit ſeinem ruinenartigen 
Kollegium, welches durch die Stürme der vorjährigen Seſſion und den Austritt von 
Lord Palmerſton mehr Breſche als Mauer iſt, vor's diesjährige Parlament zu treten. 
Daß er ſich, unter ſolchen Umſtänden, nicht 6 Wochen halten kann, iſt eine Anſicht, 
die ſo ſehr Wurzel gefaßt hat, daß ſelbſt die eifrigſten Freunde des Whigminiſteriums 
ſich nicht mehr die Mühe nehmen, ſie zu beſtreiten. Es ſteht uns eine Kriſis bevor, 
die, wie ſich Times tröſtet, wohl nicht ſo blutig und gewaltſam, wie die eben in 
Frankreich durchgemachte ſein wird, die jedoch eben ſo gefährlich werden dürfte, als 
irgend eine im Laufe der letzten Jahrzehnte in England geſchaute, wenn man bedenkt, 
daß es ſich in der bevorſtehenden Seſſion um nichts Geringeres, als eine neue Re⸗ 
formakte und um eine neue Charte für Indien handle, zumal in einer Zeit, wo zu 
erwarten ſteht, daß Lord Palmerſton gegen ſeinen früheren Chef als Kläger auftreten 
wird. Könnte in den Detailfragen — bemerkt Times — das Kabinet immer die 
Initiative ergreifen, ſo wäre die Möglichkeit gegeben, ſeine Gegner im Detail zu ſchla⸗ 
gen, indem in Einzelnfragen eine Partei gegen die andere gebraucht werden 
könne. Aber man müſſe mit viel mehr Recht darauf gefaßt ſein, in 
dieſem Jahre wie im vorigen und zu Zeiten der Debatten über die Re⸗ 

formbill die Fragen von unabhängigen Parteien aufgeſtellt zu ſehen, und dies könne 
geſchickt in einer Weiſe geſchehen, daß die verſchiedenen Parteien ſich gegen das Mini⸗ 
ſterium einigen. In dieſem Falle müßte die Stellung des Kabinets den achtbarſten 
feiner Mitglieder geradezu unerträglich, werden. Sie könnten ein Miniſterium nicht 
länger unterſtützen, welches wie eine Privatverſchwörung ausſieht, um ſich im Amte zu 
behaupten, und den Charakter eines konſtitutionellen Organs zur Berathung der Kö⸗ 
nigin und zur Leitung des legislativen Körpers eingebüßt hat. Und deshalb ruft 
Times nochmals dem Premier zu: „Kräftige dich durch neue Freunde, bevor es zu 
ſpät iſt“, ohne jedoch das kräftigende Rezept anzugeben, ohne daß ein Menſch errathen 
kann, ob Times, nachdem die Peeliten, wie jegt klar iſt, außer Schußweite bleiben 
wollen, in allem Ernſte ihre Hoffnungen auf die Mancheſterſchule gründet. 


.I .I TtTü—.— 
Preußen. 


Berlin, 14. Jan. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt kommandirenden General des erſten Armeekorps, Grafen Dohna, bevorwortete 


geruht: dem Ober⸗Stallmeiſter und General⸗Major außer Dienſt, Freiherrn v. Bran⸗ 
denſtein, das Kreuz der Groß-Komthure des hohenzollernſchen Hausordens zu ver⸗ 


158 


Breslau, 15. Januar. [Z ur Situation. Der Staats⸗Anzeiger macht 


und Kriegs⸗Miniſter; den bei dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten als 
Hülfsarbeiter fungirenden geheimen Rechnungsrath Kühlenthal, zum geheimen Re⸗ 
gierungsrath mit dem Range eines Miniſterialraths dritter Klaſſe; den bisherigen Ap⸗ 
pellationsgerichtsrath Dr. Becker zu Inſterburg zum zweiten Direktor des Stadtge⸗ 
richts zu Königsberg; ſowie den früheren Lande und Stadtgerichts-Direktor und Kreis⸗ 
Juſtizrath Bauck zu Schrimm zum Direktor des dortigen Kreisgerichts zu ernennen; 
und dem bei Allerhöchſtdero Hofmarſchall⸗Amt angeſtellten Hof⸗Staats⸗Sekretär und 
Rendanten Guſtav Dohme, den Titel als Hofrath zu verleihen. 

Das Ifle Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 3474 den a 
28. November 1851, deten die nachträ 1 Heranziehung der als Eiben weer Sami 
bei den Erſatz-Aushebungen dreimal zurüdgeftellten und in Folge deſſen der allgemeinen Erſatz⸗ 
Reſerve überwieſenen Individuen zum Dienſt im ſtehenden Heere, wenn ſie den Zweck der ihnen 


gewordenen Berückſichtigung nicht erfüllen; unter Nr. 3475 das Statut des mühlberger Deich ⸗ 


verbandes. Vom 29. November 1851, und unter Nr. 3476 den allerhöchſten Erlaß vom 29. 
November 1851, betreffend die Erhebung des Chauſſeegeldes auf den Chauſſeen von Montjote 
über Höven und Schöneſeiffen nach Schleiden und vom Dorfe Herhahn über Dreiborn nach 
Schöneſeiffen. g x 

Der bisherige Kreisrichter Plaumann iſt zum Rechtsanwalt im Bezirke des 
Kreisgerichts zu Wohlau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Steinau und zugleich 
zum Notar im Departement des königlichen Appellationsgerichts zu Breslau, vom 1. 
April d. J. ab ernannt worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe 105ter königlicher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Rtl. auf Nr. 31,626; 1 Gewinn von 1000 
Rtl. auf Nr. 77,853; 2 Gewinne zu 500 Rtl. fielen auf Nr. 15,081 und 72,680, 
und 3 Gewinne zu 100 Rtl. auf Nr. 27,250. 29,721 und 36,432. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. zu Reuß, nach Stons⸗ 
dorf. Der Prinz Auguſt zu Schönaich⸗Carolath, nach Breslau. 


T Berlin, 14. Januar. [Der Staatsrath. — Die Beſatzung Dam: 
burgs. — Vermiſchtes.] Die Kabinetsordre vom vorgeſtrigen Datum behält bez 
kanntlich zum Zwecke der Erneuerung der Thätigkeit des Staatsraths noch fernere Anz 
ordnungen vor. Wir hören, daß die desfallſigen Vorſchläge bereits ſammtlich voll 
ſtändig im Staatsminiſterium feſtgeſtellt worden ſind. Dieſelben beziehen ſich einer⸗ 
ſeits auf die Ernennung neuer Mitglieder und eines neuen Miniſter⸗Staats⸗Sekretärs, 
dem die Faſſung der Protokolle und Gutachten des Staatsraths obliegen wird; hier⸗ 
nächſt aber vor Allem auf eine völlig veränderte Einrichtung des Geſchäftsganges und 
auf die Abgrenzung der Stellung des Staatsraths zu den Kammern. Nach dieſen ver: 
ſchiedenen Seiten hin erhalten wir folgende Notizen. Zu neuen Mitgliedern beabſich⸗ 
tigt man vor Allem die Landtags⸗Marſchälle der verſchiedenen Provinzial⸗Landtage u 
ernennen, fo daß bei der Feſtſtellung künftiger Geſetzentwürfe die Voten diefer Landtage 
wenigſtens in ihren oberſten Spitzen eine Vertretung finden werden. Die Stellung als 
Staatsſekretär wird wahrſcheinlich wiederum dem Präſidenten Bode zugetheilt werden, 
der früher bereits als ſolcher beim Staatsrath fungirte und jetzt als Unterſtaatsſekretät 
im Miniſterium des Innern die Angelegenheiten des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
verwaltet. (Es iſt kein Geheimniß, daß das Beſtreben einer einſtußreichen Partei ſchon 
ſeit geraumer Zeit auf Entfernung dieſes Mannes aus ſeiner gegenwärtigen Stellung 
hingeht, da derſelbe ſich bisher mit Konſequenz den Plänen der ſ. g. „Junkerpartei“ 
widerſetzt hat.) Für den Geſchäftsgang des Stgatsraths wird auch für die Folge feſt⸗ 
gehalten werden, daß die Begutachtung der Geſetzentwürfe der Regel nach nuc in einer 
engern Verſammlung ſtattfindet, an der außer den ſämmtlichen Miniſtern nur die Mit⸗ 
glieder derjenigen Faudteche aheue e nehmen, zu deren Reſſort die Angels 
genheit ſpeziell gehört. Gegenüber den Kammern wird der Staatsrath feine Thätigkel, 
in doppelter Weiſe bekunden, einmal bei Feſtſtellung der Geſetzentwürfe, ehe fie den 
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Kammern vorgelegt werden; zum Andern durch die Begutachtung derſelben in der Form, 
wie fie aus den Berathungen der Kammern hervorgegangen find. und dem König zur 


Sanction vorgelegt werden ſollen. Die Thätigkeit ſelbſt wird, wie wir ferner hören, 
ſchon in der nächſten Zeit beginnen, jedenfalls ſchon bei der definitiven Erledigung det 
aus der diesmaligen Kammerſeſſion hervorgehenden Geſetze in Anwendung kommen. — 
Selbſt für den Fall, daß die Bundestruppen aus dem Herzogthume Holſtein zurückge⸗ 
zogen werden follten, was immerhin noch nicht fo nahe bevorſteht, as man von man⸗ 
chen Seiten glauben macht, darf es als ſicher angeſehen werden, daß die freie Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg eine feſte Beſatzung auswärtiger Truppen behalten wird. Um den Grund 
hierfür wird man natürlich hier nicht in Verlegenheit ſein, und man hat ja ſogar ſchon 
davon geſprochen, daß man Truppen in der Nähe behalten wollte, um die Innehal⸗ 
tung der Bedingungen Seitens der däniſchen Regierung gegen die Herzogthuͤmer zu 
ſichern. Bis jetzt ſtehen bekanntlich nur öſterreichiſche Soldaten in Hamburg. Man 
hat deshalb in den jüngften Tagen, dem Vernehmen nach, von hier aus in Wien 
Schritte gethan, um darüber eine Vereinbarung herbeizuführen, daß für die Folge 
preußiſche und öſterreichiſche Truppen zu gleichen Theilen dieſe Beſatzung bilden, da 
man natürlich hier nicht gewillt fein kann, einen aus öſterreichiſchen Truppen allein 
beſtehenden derartigen Poſten im Rücken zu dulden. Wahrſcheinlich wird alſo das 
Verhältniß ein ähnliches werden wie bei Frankfurt a. M., wie es im Jahre 1834 den 
auswärtigen Mächten zu fo vielfachen Reklamationen Anlaß gegeben hat. — Der zur 
Zeit neben dem Grafen Villers als preußiſcher Kommiſſarius für die Verwaltung det 
hohenzollernſchen Fürſtenthümer fungirende Regierungsrath Bredt wird wahrſcheinlich 
binnen Kurzem von dieſem Kommiſſorium entbunden werden, und bei der Regierun 

in Düffeldorf das Gewerbe⸗Decernat erhalten. Er befindet ſich wegen Regelung def 
Angelegenheiten im Augenblick hier. — Für das Denkmal des Grafen Brandenbu 

nd nunmehr fo viel Beiträge eingegangen (nach der letzten Zuſammenſtellung fall 
14,500 Rthl.), daß der Ausführung des Planes jetzt näher getreten werden kann. Wit 
hörten, daß ſchon in der nächſten Zeit deshalb eine e die Anfertigung del 
desfallſigen Entwürfe werde ausgeſchrieben werden. — Das Verbot der Ausfuhr von 
Noggen und Hafer aus dem Königreich Polen, das man bereits ſeit geraumer ‚Dt 
fürchtete, iſt gegenwärtig nun wirklich erfolgt. Es geſtalten ſich die Ausſichten für Be 
ſeitigung des Nothſtandes zum Frühjahr dadurch bedeutend ungünſtiger, und man, iſt 
deshalb hier in ernſte Berathung darüber getreten, wie und von wo die erforderlichen 
Vorräthe rechtzeitig werden herbeigeſchafft werden können. — Es iſt durch eine va 


De die Frage zwiſchen dem Miniſterium des Innern und dem des Krieges 3 
Anregung und Entſcheidung gekommen, inwiefern im Falle einer Mobilmachung, dem b 


leihen; den General-Major v. Bonin, Kommandeur der 16. Diviſton, zum Staats: | Familien von Trajinſoldaten gleich denen hülfsbedürftiger Landwehrmänner, gemäß d 
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Geſetze vom 1. Dezember 1835, Anſprüche auf Unterſtützung aus Kommunal: event. 
aus Kreisfonds haben. Die Frage iſt von beiden Miniſterien gemeinſam verneint 
worden, da die in einem ſolchen Falle eingezogenen Trainſoldaten nur gleich Rekruten 
amuſehen find, die bis dahin ihrer Militärpflicht noch nicht genügt haben. Es wird 
"fe Entſcheidung im Falle einer abermaligen Mobilmachung für viele Familien eine 
unmittelbar praktiſche Wirkung haben. 
an Berlin, 14. Jan. (Oeſterreichiſch⸗-preußiſche Correſpondenz.] Die 
orreſpondenz, welche zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Herrn v. Manteuffel und dem 


öſterreichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe in Bezug auf die Aufforderung, Preußen | 9 


möge an dem wiener Zoll- und Handels⸗Congreſſe theilnehmen, ſtattgefunden, iſt, ſo⸗ 
Diet ich weiß, noch unbekannt. Ich theile Ihnen hier das die Einladung betreffende 
chreiben des Herrn v. Prokeſch-Oſten an Herrn v. Manteuffel vom 28. November 
8 mit. Morgen ſoll Ihnen die dieſſeitige Antwort an Herrn v. Prokeſch ebenfalls 
gehen. 
„Der gefertigte kaiſ. öſterr. außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter hat die 
hre, Sr. Excellenz dem königl. preuß. Herrn Minifterpräfidenten Freiherrn v. Manteuffel 
den ihm mit Erlaß ſeiner Regierung vom 25. d. M. zugeſendeten, durch das neue 
eichsgeſetzblatt veröffentlichten neuen Zolltarif in 4 Abdrücken zu übermitteln. Die 
aſſerliche Regierung knüpft an dieſe Mittheilung die Erwartung, daß fie als ein Be⸗ 
leg ihres aufrichtigen Strebens betrachtet werde, die allgemeine deutſche Zoll⸗ und Han⸗ 
elseinigung, für welche die königl. Regierung in dem Vertrage vom 7. September 
men fo wirkſamen Schritt gemacht, auch ihrerſeits nach beſten Kräften anzuſtreben. — 
Sie richtet, in Folge des nunmehr in unmittelbarer Nähe bevorſtehenden Ueberganges 
in das den großen Körper Deutſchlands umfaſſende gemäßigte Schutzzollſpſtem, als 
deutſcher Staat an ihre deutſchen Mitſtaaten die Einladung, mit ihr in Verhandlungen 
Ü treten, und die bisherige Abſonderung Oeſterreichs von dem übrigen Deutſchland 
aufhören zu machen, Verhandlungen, die keine von anderen deutſchen Staaten unter 
zur Vereinbarung ihrer Zoll- und Handelsintereſſen beabſichtigte berühren, indem 
die kaiſerl. Regierung ſolchen vielmehr, nach ihrem von Preußen ſo richtig erkannten 
erthe, das beſte Gedeihen und raſche Entwickelung wünſcht. Das Ziel der Verhand⸗ 
ungen in Wien ſoll ein Zoll- und Handelsvertrag Oeſterreichs mit den deutſchen Staa⸗ 
Pi fein, deffen Umfang Se. Excellenz aus der abſchriftlich anliegenden Depeſche des 
Aſerl. Herrn Miniſter⸗Präſidenten an den ergebenſt Gefertigten zu entnehmen geruhen 
„Der Entwurf dazu ljegt in Wien bereit und wünſcht die kaiſerl. Regierung 
Kan ihren Bundesgenoſſen noch vor Eröffnung der den Mitgliedern des Zollver⸗ 
en & Ausſicht geftellten Verſammlung ihrer Bevollmächtigten vorzulegen und. fie in 
8 tand zu ſetzen, die in Berlin zu pflegenden Verhandlungen mit voller Kenntniß 
dei öſterr. Vorſchläge beginnen und ſonach denſelben jede gerechte Berückſichtigung ange: 
eihen laſſen zu können. 1 
Der kaiſerl. Regierung wäre daher ſehr willkommen, wenn zu dieſem Ende eine 
Zuſammenkunft von Vertretern ſämmtlicher Bundesgenoſſen zu Wien ſtattfinden könnte, 
Um ihre Vorlagen entgegen zu nehmen und in Berathung zu ziehen. — Der ergebenſt 
fertigte hat demnach den ehrenvollen Auftrag, im Namen des kaiſerl. Hofes die 
en Regierung einzuladen, an einer ſolchen am 2. Januar k. J. in Wien zu er⸗ 
enden n Theil nehmen zu wollen. — Er benutzt zugleich mit Ver⸗ 
en u. ſ. w.“ j > 
146, , Berlin, 14. Jan. (Zur Tages -Chronik.] Der Erklärung Preußens, d . 
fan ce Reht habe, An N far bie 4 güte abzufliehen, Üben ein Nec mc 
involpire, find bellnehmer eingeräumt werden könne, das eine Dispoſition über das Ganze 
Man wil ies mehrere andere eri egierungen beigetreten. 
Schweiz die bein genau davon er fein, daß Louis Napoleon der Bundesregierung der 
heilen laſſen m Zul Zuſſcherun den nan wohlwollenden Geſinnung habe er» 
ſein, daß die an ſoll in jenen Zuſie 0 8 8 te die ausdrückliche Erklärung enthalten 
0 zöſiſche Regierung jeder Beeinträchtigung der völkerrechtlichen Verhältniſſe der 


chweizer⸗Republit entgegentreten werde. Vorkommende Differenzen, weiche namentlich durch 


— Slüchttinge mit einzelnen Kantonen herbeigeführt werden mochten, ſollten ſtets als kantonale 
gelegenheiten angeſehen werden. 5 2 
de in den letzten Quartalen hat fih eine ſehr merkliche Abnahme des Zeitungsdebits durch 
Ben nigl. Poftverwaltun herausgeſtellt. Beim Debit der Zeitungen durch das hieſige Poſt 
Iso ung. Comtoie wird die Abnahme auf 5, in den Provinzen auf % taxirt. Die bisher zu 
fu 000 Thlen. normirt geweſene Einnahme der Zeitungsverwaltung von dem Debit der Zei. 
Nahen in der Hauptſtadt und in den Provinzen iſt deshalb auf dem Etat für das laufende 
, auspebraht werden, Aus diefer Abnahme bed Debits bei 
du enen iſt ſedoch, namentlich was Berlin anbetrifft, eine konſorme Abnahme 
nanſeitungsabſatzes überhaupt noch nicht zu folgern, da der Bezug von Zeitungen durch ſoge⸗ 

fe Zeikungs⸗Spediteure in der letzten Zeit vielfach üblich geworden iſt. 
mint Bezug auf die Errichtung einer Centralſtelle für Preßangelegenheiten im Staats- 
Min erium und die dadurch hervorgeruſenen Mehrausgaben wird den Kammern von dem Hrn. 
ſterpräſidenten eine beſondere Benkſchrift übergeben werden. 
don 5 höchſtbeſoldeten preuß. Geſandten find die Geſandten zu London, e und Paris, 
jenen jeder 25,000 Thlr. Gebalt und die an den erſtgenannten beiden Orten noch 8000 Thlr. 
Gernſchädigeng beziehen. Der Geſandte in Paris hat freie Dienſtwohnung. 
Sraypfern veranftaltete der Hr. Minifterpräfident ein Diner, das von NMotabilitäten aus allen 
Alerann zahlreich beſucht war. Prinz Adalbert beehrte den Wirth durch feine Gegenwart. 


augehörer v. Humboldt war anweſend. Die Abgeordneten hatten ſich, ſo weit ſie der Rechten 

ſen & ee Ten zahlreich eingefunden, von der Linken bemerkte man nur den Präſidenten Gra⸗ 
erin. 

ber Es 


hat diesmal eine fo ſtarke Nachfrage nach Lotterielooſen ſtattgefunden, daß ſchon jetzt vor 
ane Bing der Iften Klaſſe Looſe nicht mehr zu erlangen find, wobei zu Mn 115 ven 
ſen vieh unbeträchtliche Zahl von Lotterieſpielern Looſe erſt in den ſpätern Klaſſen anzukau⸗ 
We ran Herzogin von Sagan wird hier erwactet und wird dieſelbe für einige Zeit ihren 
alt in der Reſidenz nehmen. CB) 
wun 0 General v. Bonin nahm geſtern bei dem Diner des Generals v. Wrangel die Glüd- 
Der Anlanet erfolgten A Kriegsminiſter entgegen. 
"it meh iniſter des Innern Hr. v. Weſtphalen hatte heute früh 8½ Uhr eine Konferenz 
teren Kammermitgliedern, welche die Polizeiverwalkung auf dem platten Lande betraf; 


N 0 N. Pr. 3: 
beni der V. Z. iſt 10 von einem Antrage auf die Ernennung eines röm . Net a 
na lch ofes von Berlin die Rede. Die Motivirung des Antrages ſtützt ſich auf die 
Roy, der katholiſchen Gemeinden und Kirchen in der Mark und in Berlin. Neuerdings if 

us eine katholiſche Gemeinde geſtiftet und eine Bade gebaut worden; andere find in 
Maki euſtadt⸗ Eberswalde, Spandau, Brandenburg, Luckenwalde, hier in Berlin die Mi⸗ 
e und die in der großen Hamburger Straße im Bau begriffene. 
„14. Januar. [Parlamentariſches.] Die in der erſten Kammer niedergeſetzte 
zur Vorberalhung der Anträge wegen Abänderungen der Verfaſſung hat in ihrer ge 
ung den Antrag auf zweijährigen. uſammentritt der Kammern und Feſtſtellung einer 
N Budget-Periode verworfen, dagegen den Antrag auf Gleichberechtigung beider Kam ⸗ 
üfung und Feſtſtellung des Budgets angenommen. 
geordnete Gamradt hat mit 17 Genoſſen der zweiten Kammer den Entwurf einer 


mern helge 


Deklaration des ae 31. Dezember 1842 über die Aufnahme neu anziehender Perſo⸗ 
nen vorgelegt. In § 1 beile en wird die im N 9 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 über 
die Aufnahme neu anziehender Perſonen feſigeſetzte Verpflichtung auch auf jeden Eigentümer 
desjenigen Hauſes, in welchem einem Neuanziehenden Wohnung oder Unterkommen gewährt ift, 
ausgedehnt. Wird ihm die erfolgte Meldung nicht binnen acht Tagen, vom Tage des Anzuges 
an gerechnet, nachgewieſen, fo muß er ſelbſt dieſen der Polizeiobrigkeit des Ortes anzeigen. § 2 
ſetzt feſt, daß wenn weder die Meldung, noch innerhalb vier Wochen, vom Tage des Anzuges 
gerechnet, die Anzeige erfolgt iſt, der Eigenthümer desjenigen Hauſes, in weſchem dem Neu⸗ 
anziehenden Aufenthalt oder Unterkommen gewährt iſt, diejenige Gutsherrſchaft oder Kommune 
nach den allgemeinen Rechtsgrundſätzen entſchädigen muß, welche deshalb, weil der Neuangezo⸗ 
ene wegen unterlaſſener Meldung einen WohnſiZ im Sinne des Geſetzes vom 31. Dezember 
1842 über die Verpflichtung zur Armenpflege nicht erlangt hat, zur Fürſorge für den Verarmten 
verhaftet geblieben in, wogegen ihm ein gleicher Regreß⸗Auſpruch gegen denjenigen zuſteht, wel» 
cher die im § 9 des Geſeßes vom 31. Dezember 1842 über die Aufnahme neuanziehender Per- 
ſonen feſtgeſetzte Verpflichtung nicht erfüllt hat. 

Die weſentlichſten Mittheilungen aus der den Kammern vorgelegten Denkſchrift, die Ueber⸗ 
150 der im Jahre 1849 und 1850 vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen betreffend, 

nd: Bei den Betriebs, Exhebungs⸗ und Verwaltungskoſten und Laſten der einzelnen Ein⸗ 
nahmezweige ſind Etats Ueberſchreitungen im Jahre 1849 vorgekommen; 1) bei der Domänen⸗ 
Verwaltung 40,347 Rthl. 2) Bei der Forſt⸗Verwaltung 155,414 Rthl. 3) Bei der Central⸗ 
Verwaltung der Domänen und Forſten 13 Rthl. 4) Bei der Verwaltung der indirekten Steuern 
11,990, Rthl. 5) Bei der Bergwerks“, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung 18,109 Rihl. 6) Bei 
der Poſtverwaltung 301,773 Rthl. 7) Bei der Verwaltung der öffenklichen Schuld 24 Rihl. 
8) Beim Präſidium des Staats⸗Miniſtertums 1170 Rihl. 9) Beim Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten 47,415 Rthl. 10) Bei der Verwaltung der Penſtonen und Unterſtützun⸗ 
gen 53,545 Rthl. 11) Bei den Ober ⸗Präſtdien und Regierungen 7344 Rthl. 12) Bei den 
Diäten für die zweite Kammer 19168 Rihl. 13) Beim Juſtiz⸗Miniſterium 658,762 Rthl. 14) 
Beim Miniſterium des Innern 42,060 Rihl. 15) Beim Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ 
und Medizinal-Angelegenheiten, 16 Rihl. 16) Beim Kriegs ⸗Miniſterium 166,637 Rihl. 17) An 
ſonſtigen extraordinären Ausgaben 142,001 Rthl. In der Wich tg 1,660,788 Rthl. Die 
unter 17 genannten extraordinären Ausgaben find hauptſächlich entſtanden aus den vorgeſchoſſe⸗ 
nen Anlehen der deutſchen Regierungen an der für die Natural-Requiſttionen in Jütland wäh⸗ 
rend des däniſchen Feldzugs im 118 1848 an Dänemark gezahlten Entſchädigung von 
165,000 Rthl., wovon auf den preußiſchen Antheil 49,679 Rthl. kommen; ferner find veraus⸗ 
gabt worden 22,756 Rthl. zur Berichtigung der von dem hie gen Handelsſtande . Grund des 
$ 5 der malmder WaffenſtillſtandsCondention aus Veranlafjung des Krieges gegen Dänemark 
im Jahre 1848 geltend gemachten Entſchädigungs forderungen. — Bei der Domänen⸗Verwal⸗ 
tung find überhaupt ausgegeben worden 1,184,843 Rtl., bei der Forſtverwaltung 2,497,590 Rtl., 
bei der Central⸗Verwaltung für Domänen und Forſten 81,681 Rthl., bei der Poſtverwaltung 
6,243,083 Rthl., (die-Mehrausgabe bei der Poſtverwaltung it dadurch entſtanden, daß die Poſt⸗ 
Beförderung ſehr zugenommen hat; in dem zweijährigen Zeitraum von Anfang 1848 bis Au⸗ 
fang 1850 iſt geſtiegen die jährliche Stückzahl der Briefe von 52 auf 70 Millionen, der Packete 
von 4 auf 7 Millionen und der Geldſendungen von 3 auf 5 Millionen), bei der Handels⸗, 
Bau-, und Gewerbe⸗Abtheilung 9,701,457 Rthl., für Unterhaltung der Chauſſeen 2,019,734 Rthl., 
für Chauſſee⸗Neubauten 1,623,000 Kthl. 

* Oſtrowo, 14. Jan. [Die Gemeindeordnung. — Einführung eines 
israelitifhen Lehrers.] Schon mit dem Anfange des Jahres ſollte höherer Anz 
ordnung gemäß die Gemeinde⸗Ordnung in hieſiger Stadt eingeführt werden; die Mit: 
glieder des Gemeinderaths ſind auch im vorigen Monat bereits gewählt und deren Na⸗ 
men nach Vorſchrift proklamirt. Dennoch ſcheint die ganze Angelegenheit ſich an ein 
unbekanntes Etwas zu ſtoßen, und ein unerklärlicher Stillſtand iſt eingetreten. Ver⸗ 
nehmlich hat der hieſige Kreislandrath von dem Magiſtrate einen Bericht über die Per⸗ 
ſönlichkeiten der neugewählten Gemeinderathsmitglieder erfordert; Etwas, von welchem 
das qu. Geſetz kein Wort ſpricht. Was berichtet und was mit dem Berichte geſchehen 
wird, ſoll die nächſte Zukunft lehren. 7 

Heute wurde in der hieſigen israel. Elementarſchule der neue erſte Lehrer feierlichſt 
eingeführt. Aus der kurzgefaßten, aber ſehr gediegenen, ins Herz dringenden Anſprache 
des Lehrers läßt ſich leicht beurtheilen, wie der vorangegangene gute Ruf und die vortheil⸗ 
haften Zeugniſſe dieſes Lehrers nur eine Abſpiegelung der ſchätzenswerthen Eigenſchaf⸗ 
ten und Talente deſſelben ſind, und die hieſige israelitiſche Gemeinde kann ſich mit 
Recht zu dieſer Acqulſition gratuliren. : 


Dentfhbland. 


Stuttgart, 6. Januar. Das vor einigen Tagen abgeſchloſſene Anlehen um⸗ 
faßt Talg nur b V von zwei Millionen. Die Neben he fand al pari 
zu 4½ pCt. und einer kleinen Provifion oder Commiſſions⸗Gebühr für die Unterneh⸗ 
mer (v. Rothſchild in Frankfurt, Gebrüder Benedict und Hofbank) ſtatt. (F. J.) 

Luxemburg, 7. Jan. [Der Jefuiten- Pater Zobel, der oberſte der Miſ⸗ 
ſtonäre, welche ſich hier niedergelaſſen haben, hat einer 90 jährigen Matrone ihren 
Garten ſammt dem dazu gehörigen Wohnhauſe für 50,000 Frks abgekauft. Als die 
Miſſionäre im Laufe des Sommers hier waren, wurde für fie kollektirt und vorgegeben, 
ſie verdankten ihren Unterhalt milden Gaben und jetzt kaufen ſie hier Grundgüter an. 
Der von ihnen erworbene Garten gehörte zu dem ehemaligen Kapuzinerkloſter und iſt 
der größte und ſchönſte innerhalb der Stadt. (F. J.) 

annover, 12. Jan. Der Hrn. v. Langenau hier ablöſende öͤſterreichiſche 
Geſandte, Baron v. Koller, iſt geſtern Morgen hier eingetroffen. Hr. v. Langenan 
wird in etwa 8 Tagen nach Wien abreiſen und, bevor er feinen neuen Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Stockholm antritt, eine günſtigere Jahreszeit dort abwarten. — Der geh, 
Legationsrath Neubourg, welcher nach Berlin entſandt war, um mit dem dortigen 
Kabinet wegen Erhaltung der Nordſeeflotte Namens der hieſigen Regierung zu 
unterhandeln, iſt geſtern, und zwar wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
ohne feinen Zweck erreicht zu haben, zurlückgekehrt. (ꝰWeſer 3.) 

0 Bremen, 13. Januar. Geſtern iſt hier eine Mittheilung des Senats an die 
Bürgerſchaft (datirt vom 9. Jan.) erſchienen, welche unter Hinweiſung auf den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 23. Auguſt v. J. 1) die Verlängerung des am 1. Jan. d. J. abge⸗ 
laufenen Verbots politiſcher Vereine bis auf Weiteres und zugleich das ausdrück⸗ 
liche Verbot politiſcher Verſammlungen, 2) Einſetzung einer Deputation beantragt, 
um die durch den angezogenen Bundesbeſchluß nothwendig gewordenen Maßregeln zur 
Unterdrückung und Beſtrafung ſolcher Schriften zu berathen, welche atheiſtiſche, ſozialiſtiſche 
oder auf den Umſturz der Monarchie gerichtete Zwecke verfolgen. — Die Generäle 
Lamorciere und Charras, fo wie Herr Baze, angeblich Rentiers von Paris, find, 
der „N. Br. Ztg.“ zufolge, geſtern Abend hier angekommen. 


6 ; O eſterrei ch. 

* Wien, 13. Januar. [Vermiſchtes.] Die Trauer um den Tod feiner Schwie⸗ 
germutter geſtattete dem engliſchen Geſandten Graf Weſtmoreland bis jetzt nicht, grö⸗ 
ßere Feſte in ſeinen weiten und prächtigen Salons zu veranſtalten. Vorfgen Sonnabend 
aber wurden dieſe Räume auf das Glänzendſte eröffnet. Zwei hundert Perſonen, darun⸗ 
ter alle unſere Miniſter und höheren politiſchen Notabilitäten hatten ſich eingefunden, 


und der ruffifche Geſandte, Baren Meyendorf, feitZeinigen Tagen unpäßlich, war eben⸗ 
falls erſchienen. Unter den Damen bemerkte man auch die Frau Fürſtin v. Metternich. 

Der Kaiſer hat dem Miniſterialrath Dr. Hock das Ritterkreuz des Leopoldordens 
verliehen. 

— preußiſche Geſandtſchaft hier wird die Funktionen ausüben, die in 
Folge des Zollkongreſſes nothwendig werden ſollten. Das öſterreichiſche Ka⸗ 
binet erklärte ſich bereit, der preußiſchen Geſandtſchaft fortlaufende Mitthei⸗ 
lungen über den Verlauf des Kongreſſes zu machen. 

Die Finanzwelt hegt die gerechte Erwartung, daß die Ergebniſſe des Staatshaus⸗ 
haltes im J. 1851 bald veröffentlicht würden, damit der eigentliche Finanzetat des 
Staates bekannt würde und die falſchen Gerüchte von dem ungeheuren Ausgabe - Etat 
eine Widerlegung erhielten. 

O. C. Wien, 14. Januar. Immer neue Beſorgniſſe. — Der Straf: 
prozeß.] Da Mißbrauch vorgekommen iſt und ſich überdies herausgeſtellt hat, daß 
Waffen ſich mitunter nicht in den Händen eben vertrauenswürdiger Perſonen befinden, 
ſo hat das k. k. Militärdiſtriktskommando zu Kaſchau in Ungarn verordnet, daß alle 
Waffenpäſſe bis längſtens Ende Februar abzuliefern und gegen neue auszutauſchen 
ſind, wobei mit ſorgfältiger Auswahl der zu betheilenden Perſonen vorzugehen ſein 
wird. Wer über dieſen Termin die Waffen zurückbehielte, verfiele als Waffenverheim⸗ 
licher der kriegsgerichtlichen Behandlung. 

Am 11. d. M. ſind zwei kaiſerliche Verordnungen erfloſſen, durch deren eine die 
Oeffentlichkeit bei ſtraf gerichtlichen Verhandlungen auf das durch die aller⸗ 
höchſt am 31. Dez. v. J. vorgezeichneten Grundſätze beſtimmte Maß zurückgeführt wird. 
Die zweite fragliche Verordnung ſetzt Beſtimmungen feſt, wodurch die bisherige Geſtion der 
Schwurgerichte durch Uebergangsnormen in möglichſtet Uebereinſtimmung mit der noch 
zu Recht beſtehenden Strafprozeßordnung einſtweilen erſetzt wird. Die § 17 bis einſchl. 44 
der Strafprozeßordnung werden außer Kraft geſetzt. Bei dem mündlichen Schlußverfahren 
werden der Staatsanwalt und der Vertheidiger in der bisher vorgeſchriebenen Ordnung ge⸗ 
hört, haben ſich jedoch in ihren Ausführungen lediglich auf die Qualifikation der That 
zu beſchränken. Von dem Kollegium, welches aus fünf Richtern und einem Vorſitzen⸗ 
den zu beſtehen hat, erfolgt zunächſt die Schuldig⸗ oder Freiſprechung von der Anklage. 
Im erſteren Falle ſtellt der Staatsanwalt den Strafantrag, worauf auch der Verthei⸗ 
diger das Wort ergreifen kann. Nunmehr erfolgt das Strafurtheil durch das Gericht. 
Gegen das Urtheil des Landesgerichts findet nur die Nichtigkeitsbeſchwerde an den Kaſ⸗ 
ſationshof unter Beachtung der in den 98 352—354 und 356-359 der Strafprozeß⸗ 
ordnung enthaltenen Beſtimmungen ſtatt. Als Nichtigkeitsgrund iſt jedoch insbeſondere 
anzuſehen, wenn aus dem Urtheile des Gerichtshofes und deſſen Gründen nicht erhellt, 
ob der Richter die thatſächlichen Umſtände für erwieſen halte, ſo wie wenn der Aus⸗ 
ſpruch über die Thatfragen undeutlich oder widerſprechend iſt. 

* Wien, 14. Januar. [Tagesbericht.] Der geweſene Finanzminiſter Herr 
v. Kraus hat bereits ſeine neue Beſtimmung als Reichsrath angetreten und wird auch 
hierbei den Finanzgeſchäften nicht fremd bleiben. Ueberdies ſoll Hr. v. Kraus mit der 
Ausarbeitung eines neuen Gefäll⸗Strafbuches betraut werden. 

Von 25 theils des Raubes mit bewaffneter Hand, theils des Todtſchlags, theils 
endlich der Mitſchuld an dieſen Verbrechen und der Hehlerei Überwieſenen, theils voll- 
jährigen, theils minderjährigen vom Militärſtandgerichte zu Piazzola zum Tode ver⸗ 
urtheilten Individuen, beiderlei Geſchlechts, wurden 17 Männer mittelſt Pulver und 
Blei hingerichtet. Die übrigen Verurtheilten zu je 1—8—10—15—20jährigem 
ſchweren Kerker begnadigt. — Im Verlaufe des Monats Dezember v. J. wurden in 
Verona 10 theils der Abfaſſung, theils des Beſitzes der revolutionären Schriften, 
theils des Abſingens revolutionärer Lieder, theils der Verheimlichung von Munition 
überwieſene Individuen vom Militärgerichte theils zu Stockſtreichen, theils zu mehr⸗ 
monatlicher Haft verurtheilt. Die Strafe zweiter Kategorie wurde einigen der Verur⸗ 
theilten auf dem Gnadenwege theils ermäßigt, theils der Unterſuchungsarreſt für die⸗ 

ſelbe angerechnet. ö 

Die in den lombard.⸗venet. Provinzen außer Umlauf geſetzten Sechskreuzerſtücke 
ſtrömen nach Trieſt in großen Maſſen. Jedes Dampfboot bringt deren in bedeutenden 

Summen, die gegen Banknoten nur mit 5 pCt. Verluſt angenommen werden, was 

um ſo mehr befremdet, als keine Verordnung beſteht, welche deren Annahme bei den 

Kaſſen in den andern Kronländern verbietet. \ 

Für die Leitung der Givilangelegenheiten Ungarns ſcheinen entſcheidende Schritte 
vorbereitet zu werden. Die in den letzten Tagen verlautete Nachricht über die baldige 
definitive Organiſation dieſes Kronlandes dürfte daher auf verläßlichen Vorausſetzungen 
beruhen. Aber auch in den Perſonen, welche mit der oberſten Leitung der Admini⸗ 

ſtration betraut ſind, ſcheint ein Wechſel im Zuge zu ſein. Wenigſtens iſt am 9. d. 

an ſämmtliche Miniſterien die Anzeige gelangt, daß — wiewohl interimiſtiſch — Graf 

de la Motte die Geſchäftsführung des Baron Gehringer übernommen hat, was bei 
der zeitweiligen Abweſenheit des Letztern früher nie der Fall geweſen. Baron Gehrin⸗ 
ger ſelbſt bleibt einſtweilen auf unbeſtimmte Zeit hier in Wien und wird gewiß einen 

Platz im Reichsrathe einnehmen. 

Im Punzirungsweſen ſtehen Reformen bevor. Es iſt die Einführung des franzö⸗ 
ſiſchen Syſtems wirklich beantragt, nach welchem das Gold in drei Klaſſen zerfällt, 
zu 24 Karat (ganz reines Gold), 22 und 20 Karat. Das Silber dagegen in zwei, 
zu 11 und 9 Deniers. Die chemiſche Prozedur würde nach dem bisherigen Syſteme 


beibehalten. 
Italien. 0 

Mom, 3. Jan. Seit drei Tagen finden wieder ungewöhnlich viele Verhaf⸗ 
tungen und Ausweiſungen ſtatt. Veranlaßt wurden ſie durch mehrere Demon⸗ 
ſtrationen und Ecken⸗Anſchläge, welche den Haß des Volkes namentlich gegen das Po⸗ 
lizei⸗Regiment aufs Neue zu entzünden trachteten. Einige Verfaſſer ſolcher revolutio⸗ 
närer Aktenſtücke wurden indeſſen entdeckt und zur Rechenſchaft gezogen. Auch in den 
Provinzen ſpukt im neuen Jahre der alte Geiſt der Unruhe, trotz aller Barſchheit und 
maßloſen Strenge der dort waltenden öſterreichiſchen Militär-⸗Herrſchaft, 6850 
8 ö a ln. 3.) 

* Turin, 9, Jan. [Vermiſchtes.“ Namhaſtes Aufſehen macht die von 5 
Miniſterium verfügte Aufhebung der Maskenfreiheit für den diesjährigen Karneval in 
ganz Piemont. — Gegen die politiſchen Flüchtlinge, insbeſondere die franzöſiſchen 
wird jetzt ſehr ſtrenge verfahren. Ueber 200 derſelben ſind neueſtens aus Turin und 
Genua weggewieſen worden. Sie erhalten Päſſe nach allen Weltgegenden, und die 
Bedürftigeren auch ein kleines Reiſegeld. — Die Regierung läßt es an wiederholten Er⸗ 


Staatseigenthum bleiben, verantwortlich, und macht den 
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mahnungen der Journaliſten nicht fehlen, um dieſelben zu einer rückſichtsvolleren Sprache 
gegen die franzöſiſche Regierung zu beſtimmen. 

* Rom, 6. Janunr. [Abberufung des General Gemeau.] Man unter 
hält ſich in hieſigen Zirkeln von der bevorſtehenden Abberufung des General Gemeau, 
der, wie man weiter wiſſen will, durch einen der eifrigſten Anhänger des Präſidenten, 
den General Baraguay d'Hilliers, erſetzt werden ſoll. 5 


Frankreich. 

Paris, 12. Januar. [Dekret über Reorganiſation der Nationalgarde.] Der 
„Moniteur“ enthält folgendes Dekret: „In Betracht, daß die Ordnung die einzige Quelle der 
Arbeit iſt, und daß Diefelbe nur beſtehen kann, wenn die Regierung ſtark ift und Autorität 
beſitzt; in Betracht, daß die Nationalgarde nicht eine Garantie gegen die Regierung, 
ſondern gegen die Unordnung und den Aufftand zu fein, den Zweck hat; in Betracht, daß 
die im Laufe unſerer Revolutionen auf die Nationalgarde angewendeten Prinzipien, indem ſie 
Jedermann Waffen in die Hand gaben, nur eine Vorbereitung zum Bürgerkriege 
waren, daß eine verſichtig zuſammengeſetzte Nationalgarde die Ordnung ſicher ſtellt und das 
Heil des Landes verbürgt; in Betracht, daß beſonders auf dem Lande die öffentliche bewaffnete 
Macht nicht zahlreich iſt, und es doch wichtig iſt, jeder Unordnung und jedem Plünderungsver⸗ 
ſuche vorzubeugen; da insbeſondere die letzten Erfahrungen bewieſen, daß eine Kompagnie wohl⸗ 

efinnter Bürger ganze Banden von Uebelthätern in die Flucht jagen kann; — dekretirt der 
räſident der Republik laut Bericht des Miniſters des Innern: Die Nationalgarden ſind 
auf dem ganzen Gebiete der Republik aufgelöft, und werden in den Lokalitä⸗ 
ten, wo ihre Mitwirkung zur Vertheidigung der Ordnung für nöthig erachtet 
wird, in folgender Weite organifirt: Im Seine-Departenent iſt der General und 
Kommandant der Garde mit dieſer Reorganiſation beauftragt, welche nach Bataillonen ſtattzu⸗ 
finden. Der Dienſt der Nationalgarde beſteht: 1. in dem Dienſt innerhalb der Gemeinde; 
2. im Dienſte außerhalb der Kommune als Detachement. 3. Art. Der Dienſt in der Nationale 
garde iſt verbindlich für alle Franzoſen in dem Alter von 25—50 Jahren, welche das Prüfungs⸗ 
Komitee für tauglich erklärt, allein die Regierung behält ſich vor, die Anzahl der Nationalgar⸗ 
den in jeder Lokalität zu beſtimmen. 3. Art. Die Nationalgarde wird in allen Kommunen or⸗ 
ganiſirt, wo es die Regierung für nothwendig hält. Je nach den Umſtänden wird fie aufgelöft 
oder reorganiſirt. Sie wird je nach den Bedürfniſſen der adminiſtrativen Behörde, die auch die 
Corps der Sappeurs⸗Pompiers errichtet, aus Kompagnien, Batafllonen oder Legionen beſtehen; 
nur in Folge der 7 nad des Miniſters des Innern kann Organiſation eines Kavallerte⸗ 
Artillerie- oder eines Genie⸗Corps der Nationalgarde ſtattfinden. Art. 4. Der Präſident der 
Republik ernennt die Kommandanten, Oberſten, Oberſtlieutenants in den Lokalitäten, wo er es 
für gut findet. Art. 5. Die Nationalgarde ſteht unter der Autorität der Maires, Präſekten, Un⸗ 
terpräfekten und des Miniſters des Innern. Wenn die Nationalgarde auf Befehl des Präfekten 
oder Unterpräfekten aus mehreren Gemeinden zuſammentritt, fo ſteht dieſelbe unter der Autorität 
des Maires der Kommune, wo die Verſammlung ſtattfindet. Ausnahmen hiervon beſtimmt das 
Geſetz, und zwar finden ſolche ſtatt, wenn die Nationalgarde berufen iſt, militäriſche Dienſte zu 
leiſten, wo fie dann unter militäriſchem Befehl ſteht. Art. 6. Die Bürger der Nationalgarde 
können ſich nicht ohne unmittelbaren Befehl des Kommandanten in Waffen oder Uniform ver⸗ 
ſammeln; der Kommandant aber kann dieſen Befehl nur auf Requifition der Etvilbehörde de 
Art. 7. Kein Chef de Poste kann an die von ihm kommandirten Nationalgarden Patronen ee 
theilen laſſen, ohne hierzu befehligt zu fein oder im Falle eines plötzlichen Angriffe. Art. S. Die 
Nationalgarde beſteht aus allen Franzoſen und nakuraliſirten Fremden, welche das Prüfungs“ 
Komitee zuläßt. Sie werden aber nur zugelaſſen, wenn fie die vorſchriſtsmäßige Uni 
form tragen. Art. 9. Das Prüfungs» Komitee beſteht aus ſolgenden Mitgliedern: 
1. für eine Kompagnie aus dem Kapitän, der Präſident iſt, und aus zwei vom Un 
terpräfekten bezeichneten Mitgliedern; 2. für ein Batalllon: aus dem Chef des Bataillons und 
den Kapitänen der einzelnen Kompagnien, der Kapitän kann ſich durch ſeinen Sergent⸗Maſok 
vertreten laſſen. Proviſoriſch und bis zur Ernennung, der Ehargen iſt dieſes Comitee aus drei 
Mitgliedern für jede Kompagnie und aus neun Mitgliedern für jedes Bataillen zuſammengeſetzt, 
welche ſedoch der Präfekt oder Unterpräfekt zu dieſem Zwecke bezeichnet. In Paris findet die 
Bezeichnung durch das Miniſterium des Innern ſtatt nach dem Antrag des Generals und Ober⸗ 
Kommandanten. Dieſes Comitee entſcheidet über die Zulaſſungen und führt die definitive Kon. 
trole. Art. 10. Für jeden Kanton wird eine Jury der Nevifion eingeſetzt, deren Vorſitz der 
Friedensrichter und 4 vom Unterpräfekten hierzu ernannte Mitglieder führen. In Paris führt 
den Vorſitz der auf dem Generalſtab eingeſetzten Reviſtonsſury, der Chef des Generalſtabs und 
in ſeiner Abweſenheit oder Verhinderung ein Oberſtlieutenant vom Generalſtabe. Die Re 
fionsjury beſteht für Paris aus 4 Bataillonscheſs, 2 Eskadronscheſs und ee 2 Ka⸗ 
pitäns und Staböoffizieren, 1 Eskadronschef als Berichterſtatter und einem Kapitän als Ad⸗ 
junkten, 1 Kapitän als Sekretär und 1 Lieutenant als feinem Adjunkten. Art. 11. Der Prä, 
fivent der Republik ernennt die Offiziere aller Chargen; in Paris auf Antrag des Miniſteriums 
des Innern, nach zu Ratheziehung der Vorſchläge des Generals und Oberkommandanten, und 
in den Departements laut Bericht der Präfekten. Die übrigen Chargen ernennt der Bataillons⸗ 
Chef. Art. 12 macht die Gemeinden für die den Nationalgarden anvertrauten Waffen, welche 
Garden zur Pflicht, für ihre Gquigf 
rung zu forgen, und ihre Waffen in gutem Stande zu erhalten. Für die Verletzung des Ne 
glements in dieſer Beziehung ift eine Geldbuße von 1 bis 5 Franken feſtgeſetzt, welche der Ge⸗ 
meinde zu Gute kommt. Art. 13 beſtimmt, daß, wo die Nationalgarde mit den beſoldeten 
Corps Dienfte Teiftet, ihr der Vortritt gebührt. Art. 14, 15 und 16 beziehen fi auf die in⸗ 
nere Organiſation und die Ausgabenbel@räntung zur Erhaltung der Nationalgarde. Art. IT 
ſetzt ſeſt, daß ein Adminiſtrations-Comitee in jeder Kommune jäbrli dem Maire einen Ausga⸗ 
benbericht der Nationalgarde vorlege. Aehnliches muß ein ſolches Adminiſtrations⸗Comitee für 
jedes Kantonalbataillon leiſten, indem es dem Unterpräfekten den jährlichen Ausgabenbericht vor⸗ 
legt. Art. 18 beſtimmt die Zuſammenſetzung dieſes Comite's für das Seinedepartement. Art. 
19 beſtimmt, daß der Minifter der inneren Angelegenheiten auf Antrag des Generals und Ober⸗ 
Kommandanten die, Exercitien, Nevücen und Waſſenergreifung anordnet. — In den Departements 
wachen hierüber Präfekten, Unterpräfekten, Maires im Einvernehmen mit den Offizieren der Na⸗ 
tionalgarde. Art. 20 und 21 dehnen dieſe Beſſimmungen aus und ertheilen den Behörden in 
den Departements, Kantonen und Gemeinden die Macht, nach Vernehmung der oberſten Char⸗ 
gen der Nationalgarde die Exercitien und Reglements anzuordnen oder einzustellen. Art. 22 
und 23 führt, die militäriſche Disciplin in der Nationalgarde mit einigen Milderungen ein, und 
ſchafft alle früheren Gelege über die Nationalgarde und deren Adminiftration ab, welche mit 
vorliegendem Dekrete in Widerſpruch ſteben. f 
Ein Dekret ernennt den General Lawoeſtine zum Ober-Kommandanten der Nationalgarde 
des Seinedepartements. Ein weiteres Dekret ernennt den Oberſt Vieyra zum Chef des ei 
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ralſtabs der Nationalgarde. j 
Paris, 12. Januar. [Das Schreckens-Regiment.] Die neue Verfaſſun 
iſt noch nicht erſchienen. Ueber das, was fie enthalten und nicht enthalten wird, if 
ſchon ſo viel verlautbar, daß man ſchwerlich noch überraſcht wird. Jene organiſchen 
Geſetze, welche nicht zu entbehren ſind, und die mit Geſetzeskraft erſt ins Leben gerufen 
werden müſſen, um die neuen Zuſtände mit geſetzlichen Formen zu umkleiden, werden 
aus eigener Machtvollkommenheit des Präfidenten mit veröffentlicht werden. Ein Wahl⸗ 
geſetz, die geſetzlichen Beſtimmungen für den Staatsrath und das Preßgeſetz werden 
nicht auf ſich warten laſſen. Obgleich man ſeit einigen Tagen davon ſprach, daß das 
Gouvernement die Unterrichtsfreiheit im weiteſten Sinne dekretiren würde, um damit 
Herrn Montalembert genug zu thun, wird dieſes von guter Seite her beſtritten, indem 
das Unterrichtsgeſetz, wie es jetzt in Geltung iſt, vorläufig beſtehen bleiben ſoll. M 
talembert hat den Tag ſeiner Aufnahme in die Akademie noch um einige Zeit ausſetzen 
laſſen, weil er zu befürchten hat, daß ſeiner offenen Parteinahme für Louis Napoleon 
gegenüber ſein Auditorium für ſeine politiſche Haltung ſich an ihm rächen und ſeine 


(Fortſegung in der erften Beilage.) . 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu u 16 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Januar 1852. 


Fortſetzung.) 

Rede kalt aufnehmen würde, ſtände niche u Sam zu 
Heller Soireen und Feſte macht die ſchöne und vornehme Welt dadurch Opposition, daß 
ſie ihre Salons dieſen Winter geſchloſſen hält. An den Feſten unferer Machthaber 
nehmen nur jene Theil, die direkt oder indirekt mit dem jetzigen Zuſtand der Dinge zu⸗ 
ammenhängen. Die Konſequenz des Gouvernements und ſein rückſichtsloſes Vorgehen 
auf der Bahn der Kompreſſion iſt nicht geeignet, die alten Parteien zu verſöhnen, und 
nanmgleich die Legitimiſten durch die neuen Maßregeln nicht direkt getroffen worden, ſo 
negt kein Anlaß für fie vor, ſich einer Gewalt anzuſchließen, die in ihren Augen noch 
illegitimer iſt, als die Julimonarchie. Mit den eben erlaſſenen Verbannungsdekreten 
ſoll es noch nicht abgethan ſein, im Gegentheil ſoll eine bedeutende Zahl Journaliſten 
aller Parteien des Landes verwieſen werden. Freilich das bequemſte Mittel, ſich unbe⸗ 
8 Opponenten zu entledigen. Unter deren Zahl ſoll ſich auch der geiſtreiche Re⸗ 
u der „Opinion publique,“ Hr. Nettement, befinden, nachdem man feine Preſſe 
den Siegel gelegt. Cavaignac wird nicht beunruhigt, obzwar er keinen Schritt 
K n kann, ohne auch bewacht zu werden. Man will wiſſen, daß ſeine verbannten 

ameraden über ihn erbittert wären, was ein Unrecht gegen ihn iſt. Nur aus Rück⸗ 

t auf feine Familienbande hat er Paris nicht verlaffen wollen, ohne daß er damit 
irgendwie mit dem neuen Zuſtande der Dinge identifizirt hätte. Man ſchreibt ihm 

le Aeußerung zu, daß man wahnwitzig fein müßte, wollte man gegen die Gewalt an⸗ 
impfen, Cavaignac hat feinen verbannten Kollegen feine Börſe angeboten, falls fie 
deren bedürftig wären. Auch General Lamoriciere bot Herrn Baze an, der in ber 
ränkten Vermögensumſtänden iſt, über ihn zu disponiren. Anfangs war es im Plane, 
harras auch nach Cayenne zu ſchicken, allein auf die Verwendung einiger Generäle 


ergnügte man ſich damit, ihn zu verbannen. Die Gattin des Exrepräſentanten Greppo, 
ne Frau von entſchiedener Geſinnung und Charakterfeſtigkeit, iſt ebenfalls in Haft. 


Man wird wohl die Milde üben, ſie ihrem Manne ins Exil nachzuſenden. Der Ein— 
natürli Fa dieſe terroriſtiſche Maßregel gemacht, iſt der Gewalt nicht günſtig. Der 
willen 555 Einwurf ift der, daß eine Gewalt, die angeblich ſich auf den freien Volks⸗ 
nur ei nd 8 Millionen Bürger ſtützt, ſolcher Maßregeln nicht bedürfte, und daß dies 
feße v. geftehen heißt, daß man des Wahlreſultats ungeachtet nicht ohne Ausnahmege—⸗ 
„ kegieren könne. Die Faubourgs find nicht minder unzufrieden und in ihren Werk⸗ 
—.— ſpricht man ſich derb und laut darüber aus, daß man den Maurer Nadaud, 
en Weber Greppo und den Polirer Faure, Männer, die durch Selbſtthätigkeit und 
Fleiß ſich über den angeborenen Stand weit erhoben, daß man ſie dafür büßen läßt, 
daß ſie demokratiſche Ueberzeugungen gehabt hätten. Sie fragen mit Recht, warum 


man die Redner der Montagne, Michel de Bourges und Favre, nicht nach Cayenne 


at; während man ihre beſcheidenen Genoſſen zur Deportation verurtheilt. In den 
Lafé's und den Weinſtuben iſt man ſtille, denn überall lauſcht ein Spion und die 


— Erfahrungen find zu lehrreich, als daß man ſich gleichem Schickfal bloßſtellen 
öchte. Man ſchlägt die Geſammtzahl der nach Cayenne zu Schickenden wohl auf 
dent an, abgerechnet jene, die man milder behandelnd nach Algerien ſchickt. Es ift 
e wir nächſtens ein Polizeiminiſterium haben werden. Unter dem Miniſter 
weiche vr Rortteidirektoren unter dem Titel „General-Lieutenants der Polizei“ arbeiten, 
garde be and je unter ſich theilen werden. Die Geſammt-Auflöſung der Nationale 
unter de rraſcht um ſo weniger, als ſie ein nothwendiges Supplement des Syſtems iſt, 
fliller i wir jetzt zu leben haben. In Betreff der Reorganiſation der Juſtiz iſt es 
ib geworden, Man wagt es doch nicht, an der Magiſtratur zu rütteln. Man wird 
er auf Umwegen zu erhalten ſuchen, was man nicht direkt durchzuführen wagt. 
a wird durch ein neues Penſionirungsgeſetz jene alten Richter in Ruheſtand ſetzen, 
i ſich ihre Unabhängigkeit zu bewahren wußten. Man bezeichnet ferner 8 Profefforen 
kei Jurisprudenz, die ihrer Stellen enthoben werden ſollen, weil ſie ſich nicht fügſam 
gten. In der Unterrichtswelt macht man ſich auf große Veränderungen gefaßt. Eine 
‚enge Profeſſoren an den Colleges und Akademien, die irgend welche politiſche Thä— 
SR geäußert oder verdächtig find, nicht der Gewalt zu huldigen, werden ihre Stellen 
feineren. Granier de Caſſagnac wird eine Bibliothekarſtelle erhalten, als Lohn für 
25 journaliſtiſchen Leiſtungen, denen die Zeitgenoſſen ſchon ihre Würdigung haben zu 
eit werden laſſen. — ) 
as „Journal du Havre“ giebt Details über den Transport von 648 Gefangenen, 


98 5 nach Havre gebracht worden. Bei der Einſchiffung herrſchte die größte Ordnung 
A Ruhe. Unter den Transportirten befanden ſich zwei Exrepräſentanten des Loiret, 


diene Martin und Michot⸗Bontet und ferner der Exkommiſſär der proviſoriſchen Ne 
dem ung, Perreira. Die 50 Mann Gensdarmerie, welche die Eskorte bilden und unter 


begleiten mando eines Kapitäns ſtehen, werden gleichfalls die Gefangenen nach Cayenne 


age der Paps / meldet, daß bereits ein zweiter Zug von 614 Gefangenen nach Breſt 
des gangen, um transportitt zu werden. Unter ihnen ſoll ſich der ehemalige Redakteur 
finden lattes „la Revolution,“ Xavier Durrieu, und der Fabeldichter Lachambeaudie bez 
0 (A. 3.) 
Großbritannien. 


London, 12. Jan. [Hofnachrichten. — Miniſterkriſe. — Die Ar 
der an tellung.] Der Marquis of Lansdowne hatte vorgeſtern unmittelbar vor 
ig aheimrathsſicung in Windſor eine Audienz bei Ihrer Maieftät der Königin. 
Sy vielleicht Veranlaſſung zu der durch den Standard verbreiteten Nachricht von 
noch Nanation. Von den heutigen Morgenblättern wird dieſe Angabe weder  beftä- 
% iderlegt. 0 b 
men und Lady Normanby mit Gefolge ſind in George's Hotel in London ange⸗ 
n Der N 
an elo be ſucht die Spekulationen der toryſtiſchen Blätter (Poft, Herald ꝛc.) auf 
de u ſches, protektioniſtiſches Miniſterium lächerlich zu machen; eben fo entſchieden 
dur ſich aber gegen den Vorſchlag anderer Blätter (wie Daily News), das Ka⸗ 


* 
Big, 


5 Männer aus der Mancheſter- Schule zu verſtärken. Dies hieße von der 
gahaparteiiſcher, guter Nachbarn“ gegen jene Staaten auf dem Conti⸗ 
ehen, welche man in letzter Zeit ſo zwecklos beunruhigt habe; den Jargon des 


befürchten. Trotz offi⸗ 


Friedenskongreſſes mit dem der demokratiſchen Aſſociation vereinigen, die Doktrinen 
von Cobden mit denen Koſſuths verſchmelzen; mit den Zähnen knirſchen und dann 
dem bewaffneten Abſolutismus ein offenes Maul zeigen (to show our gums 
Zahnfleiſch — ſtatt guns Kanonen). Eine fo lächerliche Politik fei undenkbar. Eng⸗ 
land habe ſich genug mit dem Auslande beſchäftigt und müſſe ans eigene Hausweſen 
denken. 
Globe zeigt zugleich an, daß die Königin das Parlament in Perſon eröffnen werde. 

Eigenthümlich und ſehr charakteriſtiſch für England geſtaltet ſich die große Arbeits⸗ 
einſtellung (strike) in Lankaſhire und London, welche vorgeſtern am 10. angeſagt war. 
In jedem andern Lande der Welt hätte die Arbeitseinftellung von ungefähr 30,000 
Menſchen die größten Beſorgniſſe für Ruhe und Ordnung erweckt; vielleicht wäre eine 
ſolche Bewegung auch in England vor einigen 30 Jahren nicht ohne ſchwere Folgen 
möglich geweſen. Der heutige Arbeiterſtand Englands hat in jeder Beziehung große 
Fortſchritte gemacht. Es iſt gar nicht im Plan der Amalgamated Society, — wie anfangs 
ſelbſt engliſche Blätter glaubten — durch einfaches Feiern beſſere Bedingungen ertrotzen 
zu wollen, den geſammelten Fonds von 25,000 L. in kurzer Zeit aufzueſſen oder auf 
lärmende Demonſtrationen zu verwenden, — fondern auf eigene Fauſt zu arbeiten. In 
mehreren Städten haben bereits tauſende von entlaſſenen oder aus dem Dienſt getre⸗ 
tenen Arbeitern unter Leitung ihrer Altgeſellen kleine Etabliſſements gegründet und Be⸗ 
ſtellungen übernommen. Die Organiſation der Arbeit iſt ihnen natürlich kein Geheim⸗ 
niß; ſtörenden Zunft⸗ und andern Zwang giebt es in England nicht und zur Beſtrei⸗ 
tung der erſten Ausgaben auf Lokal und Maſchinen reicht der Fonds von 25,000 L. 
vollkommen aus. Dieſes Benehmen wird ſeinen Eindruck weder auf das Publikum 
noch auf die Aſſociation der Arbeitgeber verfehlen. Schon hört man von einer Spal⸗ 
tung unter den letzteren; in London haben vorgeſtern die Hauptfirmen, gemäß dem 
Beſchluß vom 28. Dez. geſchloſſen, dagegen viele Firmen zweiten Ranges Unterhand⸗ 
lungen mit der Amalgamated Society angeknüpft und einige ſogar ſchon kapitulirt. 
Andere erklärten, ſo lange fortarbeiten zu wollen, bis die eingegangenen Beſtellungen 
fertig wären, und forderten ihre Arbeiter auf, am Montag wiederzukommen. In 
Briſtol, Mancheſter und Birmingham haben ebenfalls Ausgleichungen zwiſchen zahl⸗ 
reichen Firmen und den Filialen der Amalgamated Society ſtattgefunden. Der uns 
bedingte Sieg des Kapitals iſt alſo keineswegs ſo ausgemacht, als man vor 14 Ta⸗ 
gen wähnte, — namentlich da hier Militär und Polizei nicht einſeitig für die, Coali⸗ 
tion der Arbeitgeber gegen die Coalition der Arbeiter Partei nehmen dürfen. 


2 2 * 
rovinzial-Zeitung. 
\ 

Breslau, 15. Januar. Amtsentſetzung.] In der geftern abgehaltenen Plenar⸗ 
Sitzung des hieſigen Regierungs-Kollegii wurde der Organiſt und Lehrer Krinis aus 
Friedersdorf bei Strehlen auf Grund des § 2 der Verordnung vom 11. Juli 1849 
feines Amtes entſetzt. Zugleich wurde ihm die Anſtellungsfähigkeit als Gerichtsſchrei⸗ 
ber aberkannt. Er wird den Rekurs ans Staatsminiſterium ergreifen. Regierungsrath 
Hertel fungirte bei der Verhandlung als Referent. Da zwei Räthen, die erſt nach Er— 
öffnung der Sitzung erſchienen, vom Präſidenten das Stimmrecht entzogen wurde, ſo 
war übrigens das Plenum nicht vollſtändig vertreten. N f 

Breslau, 13. Jan. [Evangeliſcher Verein.] 1 bien 8 und Berichterſtatter aus⸗ 
den Zeilſchriſten Schmeidler. Vorſtandsmitglieder werden in dieſem Viertelſahre fein: Böhmer, 
Klette, Schmeidler, Räbiger, Weingärtner, Krauſe, Herbſtein, Oelsner, Heinke, Saske; abgelehnt 
bat Gröger. Worthmann iſt Schatzmeiſter. Zu Kaſſenreviſoren ſind deputirt Heinke und Donix. 
An das Komitee für den Kirchenbau in Zobten ſind 31 Ril von dem Vereine geſandt worden. 
An den Zeitungsbericht knüpft Böhmer das Bedauern über die vorhandenen mangelhaften Vor⸗ 
ſtellungen von der Union und wünſcht, daß der Verein zu ihrer Berichtigung namentlich beitrage. 
Man ſollte beſonders hervorheben, daß die Union auch ein Belenntuiß habe. — Krauſe theilt 
mit, daß ihm und dem Vereine eine ſpeziſtſch-lutheriſche, die unter dem Titel „Paulus, kein Mann 
nach dem Sinne unſerer Zeit“ erſchienen, unter der Bezeichnung „Fluchpredigi“ bekannte Predigt 
von Krummacher, über Gal. 1, 9 zur Bekehrung gelenft worden, und weiſt unter Voxleſung 
der auffallendſten Stellen aus derſelben und Erklärung der Textesſtelle, wie unter Beibringung 
von Schriſtſtellen zu Widerlegung der Behauptungen ſenes Predigers, auf die Unkenntniß der 
Bekehrerin und ihren Mangel ank chriſtlicher Demuth hin. Böhmer erkennt dag warme Gefühl 
derſelben an, wünſcht aber, daß ſie ſich ſelbſt von der Anerkennung des 2515 chen im Luther⸗ 
thume in unſerem Vereine überzeugt, und zu möglicher Beſprechung ſich offen genannt haben 
möchte. Weingärtner tadelt nicht Pohl fie und ihr ähnliche Perſonen, als die, welche fie ähn⸗ 
lich jenem Prediger zu ihren vorgefaßten Meinungen überreden. — Nachdem der Verein einen 
Beſchluß über von ihm zu haltende kirchliche Zeitſchriften und deren Gebrauch zu den Mitthei⸗ 
lungen und zum Leſen für die Mitglieder gefaßt hat, hält Krauſe ſeinen Vortrag über das dreifache 
Amt Chriſti: Was die Zeitſchrift „der Proteſtant“ will, nämlich das evangelilihe Volk mit feiner 
Kirche verſtändigen, will auch der Verein, und hat hoffentlich auch Manches ſchon dafür gethan, 
beſonders auch in Beſprechung kirchlicher Begriffe und Ausdrücke, um Entfremdung Vieler von 
der Kirche vorzubeugen. In gleicher Abſicht wird auch dieſer Vortrag gehalten. Mit dem Aus⸗ 
drucke dreiſaches Amt Chriſti bezeichnet die alte Kirche das ganze Werk Chriſti. Der Grund zu 
dieſer Bezeichnung iſt im Hebräerbriefe gelegt, in welchem die drei Aemter des Judenthums: das 
prophetiſche, bohenprieſterliche und königliche mit dem verglichen find, was Jeſus vollbracht und 
auf die vollſtändige Leiſtung deſſen durch Jeſum bingewieſen iſt, was jene nur unvollkemmen 
leiſteten. — Das Amt der Lehre übten die Propheten, welche nicht etwa veſteihſe Vorherver⸗ 
kündiger waren, ſondern das Volt belehren, ermahnten, warnten und vom religiöſen Standpunkt 
aus es auf die nach göttlicher Fügung eintreffenden Folgen ſeines Verhaltens hinwieſen. Jeſus 
|vcr der vollkommenſte Lehrer der göttlihen Wayrheit; er brauchte auf keinen andern hinzuwei⸗ 
fen, der vorher offenbaren würde. — Die jüdischen Hohenprieſter wechſelten, brachten alle Jahre 
das Opfer für das Volk, bedurften vorher eines Opfers für ihre Sünden. Jeſus von Sünden 
rein, brachte ſich ſelbſt dar, und ſtiſtete eine ewige Erlöſung. — Der jüdiſche König war Stell⸗ 
vertreter Gottes in der Theokratie, leitete und beherrſchte das Volk. Jeſus iſt König im Got⸗ 
tes reiche, ſoll aller Herzen König fein; er herrſcht durch feinen Geiſt, durch den er die Welt 
überwunden. — Die Bezeichnung feines Werkes durch dieſes dreifache Amt hat alſo zwar in 
bildlicher Vorſtellung ihren Urſprung, iſt aber noch jetzt und immer zweckentſprechend, zumal fie 
an die Beziehung des Erlöſungswerkes auf den ganzen Menſchen nach feinem Erkenntniß⸗, Kr 
fübls- und Willensvermögen erinnert. — Daran anknüpfend bemerkt Böhmer, daß Christi Amt 
nicht bloß das der Erlöſung, die Befreiung des Willens ſei, ſondern auch der Erleuchtung 5 
Erkenntnißvermögens und der aus dieſer und jener It enden Beſeligung des Gefühle. In 
hierauf bezüglichen drei Bezeichnungen des Amtes Chri 4 auch ſchon aus dem Wes 
Teſtamente, wie überhaupt daſſelbe die Vorbereitung auf das neue, dieſes die Vollendung de 
alten iſt. Darum ſind jene Bezeichnungen nicht bloß bildliche, fondern eigentliche. Jeſus wäre 


N 


ten, habe er ihn in den DI 
e 
Oder » Ufer nied 

In dieſe würden jene Bezeichnungen in ſolchem Falle nicht gehören, da legen haben. 


nicht der rechte Chriſtus, wenn er nicht igentlich Prophet, Prieſt ED w ch 
. auch die Ausdrücke bildliche, ſo e fe doch in den nne cht 2 
Vorbilde der Bibel, da er zu leichterem Verſtändniſſe mehr bildlich fein muß, als die christliche 
Religionswiſſenſchaft. 


ſie mehr abſtrakt ſein muß. 2 


W Breslau, 13. Januar. (Sitzung des Kollegiums zur Errichtung 
eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtituts.] Der Vorfigende, Herr Weiß, eröff⸗ 
net um 6 ½ Uhr die Sitzung, indem er dem Kollegium anzeigt, daß das Mitglied, 

r. Kreisrichter Loewe, mit Ablauf dieſes Monats ſeinen Wohnſitz von hier nach 
übben verlege, daß aber dieſer Veränderung ohnerachtet in feinen Beziehungen zu dem 
Kollegium und dem beabſichtigten Unternehmen ſich nichts ändere. Hr. Loewe ergreift 
hierauf ſelbſt das Wort und entſchuldigt ſich, daß er dem Kollegium nicht ſchon frü⸗ 
her von dem beabſichtigten Wechſel ſeiner amtlichen Stellung Mittheilung gemacht habe, 
indem ſein Schweigen darüber durch die Verhältniſſe geboten geweſen fei. Er wieder⸗ 
holt die vom Vorſitzenden gemachte Mittheilung in Betreff ſeiner ferneren Thätigkeit 
für das Unternehmen und erklärt jederzeit perſönlich nach Breslau kommen zu wollen, 
wenn ſeine Anweſenheit als erforderlich erachtet wird, und erſucht, ihn durch ſchriftliche 
Korreſpondenz von allen Vorkommniſſen in dieſer Angelegenheit unterrichten zu wollen. 
Das Kollegium nimmt dieſe Erklärung mit Dank entgegen und der Vorſitzende ſpricht 
dieſen Dank Hrn. Loewe ſowohl für feine bisherige, als für die zukünftige Bereitwil⸗ 


ligkeit und Mühwaltung aus, indem das Kollegium dieſe Erklärung durch Aufftehen' 


acceptirt. E 

Hierauf wird ein Anſchreiben an den Herrn Ober-Präſidenten v. Schleinitz vor⸗ 
geleſen und angenommen, worin das Kollegium um geneigte Auskunft bittet, in wel⸗ 
ches Stadium der, der Beurtheilung des Herrn Oberpräſidenten unterbreitete Antrag 
auf Genehmigung der dem Herrn Miniſter v. Weſtphalen überreichten Statuten getre⸗ 
ten ſei und ob Seitens des königl. Miniſterii beſondere Bedenken gegen einzelne Punkte 
erhoben worden. Für dieſen Fall wird um Information über die Bedenken gebeten. 
Von der hierauf zu erwartenden Antwort werden die weiteren Schritte bedingt, die 
vom Kollegium gethan werden ſollen. 

Das Schreiben wird von der für ſolche Angelegenheiten 
ten Deputation überreicht werden. 

Der Vorſitzende theilt demnächſt mit, daß mit dem Verkauf der Statuten bis⸗ 
her ein wenig erfreuliches Reſultat erzielt ſei; auf die Anfrage eines Mitgliedes wird 
mitgetheilt, daß die Statuten in den Buchhandlungen: Joſef Max u. Komp., am 
Ringe, W. G. Korn, Schweidnitzerſtraße, Graß, Barth u. Comp. Herrenſtr., und 
Trewendt u. Granier, Albrechtsſtr. zu haben ſeien. In Betreff einer abzuhalten⸗ 
den Generalverſammlung wird beſchloſſen, daß eine ſolche erſt dann ausgeſchrieben 
werden ſoll, wenn über die Statuten Verhandlungen mit den Behörden ſtattgefunden 
haben. (Schluß 7%, Uhr.) 


Breslau, 15. Jan. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 13. d. begegnete eine in Nr. 43 
Schmiedebrücke wohnhafte Frauensperſon in dieſem Hauſe einer fremden Perſon, welche mit 
einem Handkorbe auf dem Arm die zu dem Boden führende Treppe herunterkam. Als dieſe von 
erſterer befragt wurde, was fie auf dem Boden zu ſuchen gehabt, warf fie, ohne zu antworten, 
den Korb weg und entfloh, wurde jedoch eingeholt und jeftgenommen. Bei Unterſuchung des 
Korbes fand man eine Anzahl naſſer Wäſche, einem in jenem Hauſe wohnenden Buchhalter ger 
höͤrig, vor, welche ungefähr eine Stunde vor dem Diebſtahl zum Trocknen aufgepängt worden war. 

Au 13. fand N ir Der Aldrechtsſtr. Nr. 28 gelegenen Reſtauration ein hieſiger 40 Jahre 
alter Kellner ein, ließ ſich einige Kuffen baieriſch Bier verabreichen und ſpielte mehrere Partien 
Billard. Als es indeß zum Bezahlen kam, erklärte er kein Geld zu beſitzen. Hierdurch wurden 
die übrigen anweſenden Gäſte auf jenen Kellner aufmerkſam gemacht und erkannten in demſelben 
alsbald dasjenige Individuum, welches ſich in neueſter Zeit in mebreren auderen Reſtaurationen 
und Konditoreien eben ſo benommen hatte und auch dieſerhalb im Laufe der letztverfloſſenen 
Tage aus einer auf der Albrechtsſtraße gelegenen Konditorei, wo er mehrere Taſſen Kaffee mit 
Rune getrunken, aber nicht bezahlen konnte, auf eine etwgs ſchleunige Weiſe hinausbeſördert 
worden war. Derſelbe hatte augenſcheinlich aus dieſer Art von Betrügerei ein förmliches Ge⸗ 
werbe au 

Eine auf der Tauenzienſtraße wohnhafte Frauensperſon hatte in Folge eines Prozeſſes an 
das Kreisgericht zu Trebnitz an Koſten 1 Thlr. 21 Sgr. abzuführen. Da ſie das dazu gehörige 
Begleitſchreiben nicht ſelbſt anzufertigen im Stande war, wandte ſie ſich am 30. Dez. v. J. an 
einen hieſigen kleine Groſchengaſſe wohnhaften Privatſchreiber. Dieſer fertigte beſagtes Schrei 
ben, obgleich nicht dazu berechtigt, für eine ebenſalls unerlaubte Vergütigungs-Annahme von 
10 Sgr. an und erbot ſich auch zur Beförderung deſſelben zur Poſt. Auch erhielt derſelbe von 
erfterer die Anweiſung, über die richtige Ablieferung des Briefes, ſowie des beigefügten Geldbe- 
trages einen Poſtſchein ſich ausſtellen zu laſſen und denſelben an dieſe abzuliefern. Als jene 
Frauensperſon beſagten Poſtſchein nach Verlauf einiger Zeit forderte, verweigerte jener Privat: 
ſchreiber nicht nur die Herausgabe, fondern drohte fie aus dem Haufe zu werfen. Da nach ger 
haltener Nachfrage auf der Poft jener Brief nicht abgeliefert worden iſt, fo unterliegt es keinem 

weifel, das gen. Privatſchreiber das Geld unterſchlagen, und da er den Beweis, daß er den 
AR auf andere Weiſe abgeſandt, nicht liefern konnte oder wollte, wurde er feſtgenommen. 
or ungefähr 10 Tagen wurden einem bei dem Gutsherrn zu Biſchoffswalde bei Bres⸗ 
lau in Dienften ſtehenden Pfetdejungen aus dem Stalle mehrere Bekleidungsſtücke und ein Spar 
kaſſenbuch über 6 Thlr. entwendet. Kurz nach Verübung dieſes Diebſtahls brachte ein zu Ma⸗ 
rienau wohnhafter Tagearbeiter zu einem hieſigen auf der Biſchofsſtraße wohnhaften Brothänd⸗ 
ler ein, dem geſtohlenen ähnliches Sparkaſſenbuch, entnahm unter Zurücklaſſung deſſelben für 
1 Thlr. Brot und gab dabei an, quest. Buch von einem bei ihm wohnhaft geweſenen Manne 
10 zu haben. Späterhin ſtellte ſich jedoch heraus, daß es das entwendete Buch war, wes⸗ 
halb es mit Beſchlag belegt wurde. ' 

Entwendet wurden ferner: In der Zeit vom 12ten d. Abends zum 13ten d. Mittags den bei 
einem Apotheker, Taengienftrape 84, in Dienſten ſich befindenden beiden Dienſtmädchen, aus 
der, wahrſcheinlich mittelſt Rachſchlüſſel geöffneten Bodenkammer, eine Anzahl Bekleidungsſtücke 
im Geſammtwerthe von 51 Thlr. — In derſelben Zeit einer, Schweidnitzerſtr. 7 wohnh. Later⸗ 
nenwärtersfrau aus der gewaltſam geöffneten Bodenkammer, 14 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 
theils gewebte, theils geſtrickte, gez. I. b., S. D. und A. D., darunter 2 Paar durchbrochene 
und 6 Paar weißbaumwollene Mannsjoden, gez. A. K. i 

Am 9. d. ſtürzte der auf der Weißgerberftrage Nr. 14 wohnhaft und bei einem hieſigen Ma⸗ 
ler als Anſtreicher beſchäftigt aba Arbeiter Auguſt Poetſch bei Ausführung ſeiner Arbeit 
auf dem niederſchleſ.⸗ märk. Eiſenbahnhoſe von einer, einen Stock hohen Leiter und verletzte ſich 
dabei dergeſtalt am Kopfe, daß er, obwohl er bald nach geſchehenem Unfall mittelſt Droſchke in 
das Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft worden war, bereits am 13. d. M. Mittags an den Folgen 
der Verletzung ſtarb. f a 

Am 15. d. früh 3 Uhr wurde von einem Nachtpatrouilleur am Fuße der Ziegelbaſtion, in 
der Nähe des Ausladeplatzes, ein Menſch mit ganz durchnäßten Kleidern und in ſaſt bewußtlo⸗ 
ſem Zuftande am Oder⸗Uſer liegend vorgefunden und mit Hülſe hinzugerufener Nachtwächter ins 
Allerheiligen Hospital gebracht. Nachdem er ſich dort eſwag erholt hatte, erklärte er auf Be⸗ 
fragen, daß er Kandidat der Theol. und Philos. ſei, in der Nähe von Auras wohne und am 
14. d. hierher gekommen ſei, um ſich ein Engagement als Hauslehrer zu ſuchen. Gegen 7 Uhr 
Abends ſei er in die Nähe der Ziegelbaſtion gekommen, babe dort einen ihm unbekannten Mann 
(dem Ausſehen nach ein Tagearbeiter) getroffen und denſelben gefragt, ob er ihm nicht ein billi- 

es Nahtquartier nachweiſen könne, worauf ihm letzterer erklärt, daß er gegen ſoforkige Bezab⸗ 
ung ſeinem Wunſche nachkommen wolle; da er indeß von ihm das Begehrie nicht ſoſort erhal⸗ 


* 


ein für alle Mal gewähl⸗ 


belegene Remiſe durch Anbohren der 


die Krampe des letzteren von Innen befeſtigt war. 
Hauſe einſchließen laſſen, um ihren Zweck ausführen zu können. 


ihre Zellen. 


da ſo eine 


ſei davongelaufen. Nur mit größter Mühe 
herausgearbeitet und ſei ganz entkräftet am 


m geſtoßen un 
| en de re 
ergeſunken und müſſe bewußtlos bis zur Zeit, wo er aufgefunden wurde, ge— 


en 1 
Ju der Nacht zum 14. d. beabſichtigten Diebe, die in dem Hofe Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
e, welche von Innen mit einem großen Riegel und 
von Außen mit einem Vorlegeſchloß verſehen war, zu erbrechen. Dies gelang jedoch nicht, da 
Muthmaßlich haben die Diebe ſich in dem 
r 


DO: Ratibor, 14. Januar. [Einweihung der Gefängnißkapelle.] Am 
verfloſſenen Sonntag wurde die Kapelle in der neuen Strafanſtalt auf eine eben fo 
würdige, als feierliche Weiſe zum gottesdienſtlichen Gebrauche eingeweiht. Die ver⸗ 
ſammelten Geiſtlichen leiteten den heiligen Akt durch Gebet ein und waren während 
deſſen die Gefangenen unter der Leitung des Direktors der Strafanſtalt, von Drygaslki, 
in ruhiger Haltung in die geräumige Kapelle eingetreten. Se. Hochwürden, der Kano⸗ 
nikus Heide, beſprengte hierauf die Stätte mit Weihwaſſer und ließ dann ſeine Ver⸗ 
trauen und Troſt einflößende Anſprache an die Gefangenen und an den bei dieſer 
Feier eingeführten Geiſtlichen der Anſtalt, Kaplan Kleinert, in deutſcher Sprache folgen. 
Es wurde beſonders hervorgehoben, wie die Einweihung der Kapelle gerade für die 
Gefangenen ein wahrer, hoher und bedeutungspoker Feſttag ſei. Sie, durch ihre 
eigene Schuld von der menſchlichen Geſellſchaft abgeſchloſſen und, ausgeſtoßen, haben 
nunmehr eine heilige Stätte, in der ihnen der Höchſte im Himmel mit ſeiner erbar⸗ 
menden, jeden reuigen Sünder erfaſſenden Liebe, fo recht nahe iſt. Sie haben nun 
einen geweihten Ort, an welchem ſie ihr Herz ausſchütten und ſich für die Zeit, die 
ſie nach überſtandener Haft wieder unter ihren Mitmenſchen zubringen ſollen, zu ehren⸗ 
der Thätigkeit und zu einem würdigen Lebenswandel kräftig vorbereiten können. Schließ⸗ 
lich wurde auf den hohen und ſchweren Beruf des neu eingeführten Geiſtlichen hin⸗ 
gewieſen und dieſer ſelbſt unter den beſten Segenswünſchen feierlich inſtallirt. 

Die ſo eben in gedrängteſter Kürze wiedergegebene herzliche Anſprache des Kanoni⸗ 
kus Heide wiederholte im Weſentlichen der Kaplan Uherek in polniſcher Sprache, 
ſo daß nun alle anweſenden Gefangenen den hohen Sinn und die tiefe Bedeutung der 
Feier verſtehen und würdigen konnten. Kaplan Kleinert verlas ſodann das Sonntags⸗ 
evangelium deutſch und polniſch und knüpfte daran aufrichtige Dankſagung fü feinen 
Vorgeſetzten und feine Mitgeiſtlichen, dringende Bitte, daß fie auch fernerhin ihm 
mit ihrem liebevollen Rathe zur Seite ſtehen möchten und eine entſprechende Anſprache 
an die ihm nun überwieſenen Gefangenen. Nach Beendigung dieſer Rede weihete der 
Kanonikus unter lautem Gebete den Ornat und die übrigen zum kirchlichen Zweck 
beſtimmten Geräthe, und hierauf folgte die heilige Meſſe, zum erſten Male in den 
geweihten Raume. Vom Chore herab ertönte ein von 14 Gefangenen, die von dem 
Lehrer der Anſtalt, Rybka, dazu unterrichtet wurden, ausgeführter Geſang, der auf die 
Verſammelten einen ergreifenden Eindruck machte. Eine Orgel ſoll in Kurzem ar 
das Chor kommen. Nach beendigter Meſſe gingen die Sträflinge paarweiſe in 
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„Die ganze Feier, von Anfang bis zu Ende ernſt, würdig und erhebend mußte doch, 
roße Zahl von Unglücklichen beiſammen war, auf die Uebrigen gewiß 


ehmüthig einwirken. Möchte der erflehte Segen für die neu eingeweihte Kapelle 
f 


erfüllt werden. 
. ˙ ˙ 


* Aus dem leobſchützer Kreiſe, 14. Januar. [Die Gemeinde Kös 
ling. — Vermiſchtes.] Der Gemeinde Kösling iſt das Dominium abhanden g 
kommen. Wie verlautet, werden von Sr. Eminenz, dem Herrn Kardinal Fürſt 
biſchof von Olmütz, gegenwärtig die nöthigen Schritte vorbereitet, um daſſelbe in G. 
meinſchaft mit der Gemeinde und mit Hülfe des Kreisgerichts wieder habhaft zu wer 
den. Das Dominium Kösling ſteht nämlich dem Metropolitankapitel zu Olmütz u 
die an ſich unbedeutenden Einkünfte einem der dortigen Vikare zu. Seit dem Jahr 
1848 verweigern die Eingeſeſſenen die ſogenannten Robotzinſen, und da andere Ein 
künfte nicht vorhanden find, können die laufenden Steuern und das Gehalt des Schul 
lehrers nicht gezahlt werden. Die königliche Regierung hat daher entſchieden, daß, de 
von Seiten des Berechtigten bis jetzt nichts zur Einziehung jener Zinſen geſchehen und 
derſelbe ſich außer dem Bereich der landesherrlichen Gewalt befinde, anzunehmen ſei, 
daß ein Dominium gar nicht vorhanden, und die Gemeinde verpflichtet fei, das Gr 
halt des Lehrers allein aufzubringen. Der Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmütz hal 
jetzt die Klage gegen die Verpflichteten auf Zahlung der rückſtändigen Zinſen angeordnet 
— Die zu erbauende Chauffee von Ratibor über Katſcher und Deutſch⸗Neukirch nach 
Leobſchütz wird gegenwärtig durch den königlichen Feldmeſſer Hruzig aus Rybnik 9X 
meſſen und nach ihrer Richtung abgeſteckt. Hoffentlich wird dieſer Bau im kommen 
den Frühzahre begonnen werden können. — Die von der königl. Regierung zu Op? 
peln feſtgeſtellten Klaſſenſteuer⸗Rollen pr. 1852 mit ihren mannigfachen Erhöhungen 
brachten den Steuerpflichtigen recht angenehme Neujahrswünſche, und Mancher ſiehl 
verblüfft ſeinen über Nacht ins Haus gekommenen größeren Wohlſtand an. 


Liegnitz, 14. Januar. [Entdeckung eines Brandſtifters. — Dieb! 
ſtäh le. — Vorwahlen zum Gemeinderathe.] Nach einem heute hier kurſiren 
den Gerüchte, deſſen Wahrheit wir aber noch keinesweges verbürgen wollen, iſt d 
Stifter des großen Brandunglücks zu Triebelwitz bereits in einem hieſigen Einfafft 
entdeckt worden. Derſelbe ſoll an gedachtem Orte betteln geweſen fein, und in del 
Bauernhofe, wo das Feuer ausbrach, vergebens um ein Almoſen angeſprochen habe 
Dies rief in feiner Seele fofort den ſchändlichen Racheplan hervor, den er auch [hl 
nach einigen Stunden zur Ausführung brachte. Nach Vollführung der böſen Then 
ſoll er in einem an der Straße gelegenen Gaſthofe, zur Hoffnung genannt, durch eine 
Gendarmen als Vagabond verhaftet worden ſein. Schon im erſten mit ihm hier ar’ 
geſtellten Verhör hat er die verbrecheriſche That geſtanden, fo ſagt nämlich Fama und 
man vermuthet, daß dieſer Menſch auch der Stifter der kürzlich in Gr.⸗Beckern und 
Kaudewitz ftattgefundenen Brände geweſen ſei. — Man hört wieder einmal faſt 
lich von Diebſtählen, welche in hieſiger Gegend theils auf raffinirte Weiſe, weiß 
durch gewaltſame Einbrüche verübt werden. In der Regel fahnden die Diebe © 
Lebensmittel, und ſuchen nicht ſelten ſogar bedeutende Quantitäten Getreide in 1 
Beſitz zu bringen, indem fie auf die unverfchämtefte Weiſe die Schüttböden ge 
Tennen abräumen. Einer der letztern Fälle ift erſt wieder am Schluſſe der vori 1 
Woche in der Juſtmühle, unweit von hier, vorgekommen. Auch die Haus diebſtä in? 
welche von herumſtreichenden Bettlern und Tagedieben verübt werden, nehmen auf a 


1 


1 
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Dies Unternehmen geht urſprünglich von dem Bürgervereine für geſetliche Freiheit, 
Ordnung und Wohlfahrt aus, doch ſind in das Komitee auch ſolche Perſonen gezogen 
worden, welche dem Vereine nicht angehören. Ein ſogenannter Wahlkampf dürfte dei 
dem bevorſtehenden Akte jedenfalls nicht ſtattfinden, da von einer Oppoſition Seitens 
der demokratiſchen Partei nicht die Rede ſein wird. N 


Korreſpondenz⸗ Partie 
zwiſchen den Schach⸗Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concordia“ 
zu Breslau. ' 
Schwarz (Leipzig). 
B 6 — D 5. 


Weiß (Breslau). 


e e 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
4 Breslau. [Ein Rückblick.] An Stelle des verſtorbenen geh. Medizinal⸗ 
Nathes, Profeſſor Dr. Remer, als ordentlicher Profeffor der fpeziellen Pathologie und 
herapie und als Direktor der mediziniſchen Klinik, iſt Herr Profeſſor Frerichs aus 
Kiel berufen worden und hat den Ruf angenommen. — Weihen wir bei dieſer Nach⸗ 
ticht dem edlen Remer noch einige Augenblicke der Erinnerung! Remer war von der 
atur mit allen Gaben zum Arzte ausgeſtattet. Ein klarer, ſcharfer Geiſt, ein Herz, 
das mit dem Leidenden fühlte, ohne durch Weichlichkeit die Ruhe zur Ueberlegung, zum 
Helfen einzubüßen, der Ton der Sprache, der zur Seele ging, ein freundliches und da⸗ 
ei imponirendes Weſen, Heiterkeit mit Würde gepaart, in der Erſcheinung die Gravi⸗ 
tät des Gelehrten mit dem gefälligen Weſen des Weltmanns verbunden — Alles dies 
gab Remer die Weihe zu ſeinem Doppelberufe als Lehrer der Arzeneikunde und als 
ausübender Arzt. So wenig ihm auch Etwas, was ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt be⸗ 
Aührte, jemals entging, ſo war er doch kein einſeitiger Stockgelehrter, er hatte lebhafte 
Wheilnahme für ſchöne Literatur, für die Künſte und lebte mit der Zeit und den Stre⸗ 
benden. Die Gelehrſamkeit der Aerzte nimmt immer mehr zu. Das Material des 
Ben häuft ſich ſo rieſenhoch, daß zu befürchten, wenn es in dem Grade fortgeht, 
mind Mr nur felten Einer allein im Stande fein, als Dr. med. zu promoviren; es werden 
viele 2 ens immer zwei zuſammen einen Doktor ausmachen müſſen. Aber durch das 
Lernen leidet die Verdauung bei unſern meiſten jungen Aerzten, und manche ver⸗ 
zuen ihr ganzes Leben lang nicht, was ſie auf der Univerſität zu ſich genommen, es 
wird bei ihnen niemals in succum et sanguinem verwandelt. Vor allem vergeſſen 
einzelne dieſer Herren, daß der Arzt auch Menſch ſein muß. Sie treten wie Diktatoren 
über Tod und Leben an's Krankenbett, mit einem Selbſtvertrauen, welches dem Kranken 
vielleicht Vertrauen einflößen würde, wäre es nicht mit einem Dünkel verbunden, der kein 
Mitgefühl zuläßt und daher kein Zutrauen zu dem Arzte erweckt. Nur die Wiſſenſchaft 
fol helfen! Alle Achtung vor der Wiſſenſchaft! Aber die Natur ift ein kurioſes Ding; 
fie verſpottet die Weisheit der Hörſäle nur zu oft. Wo man aber nicht helfen kann, 
kann man noch lindern, und wo man nicht lindern kann, da kann 
ne tröften: — das iſt der Wahlſpruch der alten Medizin. Die neue 
gr edizin will auf die Gelehrſamkeit ein Muß der Kunft bauen. Sie fagt: wo man 
au durchſchneiden kann, da muß man durchbrennen. Aber ſo ſehr ſie auch glaubt, 
s wiſſenſchaftlich durchgearbeitet zu haben, ſo iſt ſie doch ein fortwährendes Experi⸗ 


mentiren. Der u L ; Klinik ni 155 
derholen, — nvergeßliche Remer wußte es in der Klinik nicht oft genug zu wie⸗ 


We. W andern Beziehungen, mit dem herrlichſten Beiſpiele vor. Dieſes Licht, 
9. arme, leuchten und wärmen in den Köpfen und Herzen ſehr vieler Schüler 
emer's fort. Daß es nicht bei Allen der Fall, das iſt nicht des Lehrers Schuld. 
lebe kann mit der Kunſt des nürnberger Trichters allenfalls ſelbſt Unbefähigten Ge⸗ 
e einblaſen; aber wo der Kern und der Funke zum Menſchen fehlt, da wird nie 
un izt gebildet werden, wie er zum Heile der Leidenden fein fol. — Breslau beſitzt 
ter vielen hochachtbaren Aerzten noch einen treflichen Greis, der die alte Schule der 
u in allen Beziehungen aufs Würdigſte repräſentirt, einen Mann, ausgezeichnet 
1 Ki die reichſte, vielſeitigſte Gelehrſamkeit, einen Meiſter der chirurgiſchen Praxis und 
den , Menſchen im reinſten, höchſten Sinne des Wortes, der die Thränen der Leiden⸗ 
eit kocknet und mit ihnen weinen kann. Für Breslau darf ich feinen Namen kaum 
nedlernen, Jedermann kennt den edlen Gelehrten, Herrn geh. Rath, Profeſſor Be: 


** Mu ſe u m. 
4 Ss Mufeum des Hrn. Karſch, welches bereits feit Jahren nur mit Opfern von 
} ten des Unternehmers erhalten werden konnte, ſieht ſeiner baldigen Schließung ent⸗ 
dieſeg obwohl wahrlich nur ein ſehr mäßiger Grad der Theilnahme dazu gehörte, um 
zu beuahr Förderung und Belebung des Kunſtgeſchmacks ſo dienſame Inſtitut uns 
ren. . 

uzwiſchen verſäumt Hr. Karſch nichts, um bis zum letzten Augenblick dem etwa 
denen Kunſtintereſſe entgegen zu kommen und hat im Augenblick wieder mehrere 
gemälde von entſchiedenem Kunſtwerth aufgeftellt, 

Erste en begegnen zuerſt unſern Landsleuten Cretius und Eichner, von denen der 
zwei n allerliebſtes Bild, voll Leben und Friſche „Savovarden⸗Kinder“, Letterer 
ausgeſteld atur⸗Bikder: „die Akropolis und Torre de Schiavi in der Campagna“, 


Rent; hat, die durch finnige Auffaſſung und Sauberkeit der Ausführung unwider⸗ 
lich feſthalten. f 


1 85 dem berühmten Thiermaler Verboeckhoven in Brüſſel finden wit ein treff— 


neue 


ru 8 B 
de die ſicher gezeichnet, voll Effekt, aber ohne daß ſich dieſer als Zweck vordrängt. 
0 — iſt wunderbar ſchön gedacht und die gewählte Mondſcheinbeleuchtung, deren 
diode lanz nur einen Theil der herrlichen Figur trifft, hat dem Künſtler Veranlaſſung 


urch z. ſeine eminente Virtuoſität in Behandlung des Lichteffekts darzulegen, ohne da: 
em postifchen Charakter des Bildes Gewalt anzuthun. Vielmehr feſſelt es uns 


| 
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5 Beſorgniß erregende Weiſe zu. — Morgen werden durch ein Komitee die Vorwahlen 
r die mit dem 26. d. M. beginnenden Gemeinderathswahlen vollzogen werden. 


lche Bedeutung der Menſch im Arzte habe. Er ſelbſt leuchtete in dieſer, z 


en rg Zauber, nachdem es uns erft durch die Originalität der Behandlung frap⸗ 
pirt hat. 1 1 8 1 

Man ſieht nicht viel fo hübſche Bilder, Bildet, die bei aller Einfachheit des Vor⸗ 
wurfs ein fo reiches Leben umſchließen und dokumentiten, daß der Künſtler wahrhaft 
erfüllt war vom Drange des Schaffens, von der Fülle der „inneren Geſichte.“ 

Nächſt dieſen Gemälden hat Hr. Karſch ein treffliches engliſches Blatt, (Thondruck 
aus der Offizin von Day und Sohn, lithographirt von Haghe), nach einem Bilde 
von David Roberts: „Die Zerſtörung Jerufalems durch Titus“ darſtellend, 
ausgehängt. zun Wu 

Schon die Größe des Bildes — es iſt über drei Fuß breit, erweckt Reſpekt, wel⸗ 
cher durch die Trefflichkeit der Behandlung, die Kraft des Tones, die Deutlichkeit des 
Details bedeutend erhöht wird. 

Aber auch der Vorwurf iſt intereſſant und mit großem Geſchick ausgeführt. Man 
überſieht nämlich die heilige Stadt in ihrem ganzen Umfange: ſo daß jedes, nur irgend 
merkwürdige Gebäude in ſeinen Umriſſen klar hervortritt. Ueberdies iſt zur Orientirung 
eine numerirte Skizze beigegeben, welche über die einzelnen Punkte des großen Bildes 
Auskunft giebt. N 

Den Pendant zu dieſem Rieſenbilde giebt die Nachbildung des großen Vernetſchen 
Tableau's: die Wegnahme der Smala Abd⸗el⸗Kaders durch den Herzog von Aumale 
darſtellend. Es gehört Zeit und Aufmerkſamkeit dazu, ſich in dieſem ſcheinbaren Figuren⸗ 
Chaos zu orientiren; aber die Mühe wird überreich belohnt; denn es fehlt dem großen 
dramatiſchen Bilde, bei allem überſchwänglichen Reichthum des Details, nicht an idea⸗ 
ler Einheit, zu welcher ſich die herrlichen Gruppen zuſammenfügen, die einzeln heraus⸗ 
nommen, wie dies ja auch geſchehen — an und für ſich ſchon Bewunderung gefunden 
haben, in ihrer Totalität aber die immenſe Phantaſie des Künſtlers faſt fabelhaft erſchei⸗ 


nen laſſen. Die Stiche ſind übrigens vortrefflich und machen dem franzöſiſchen Griffel 
alle Ehre. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


] In der Sitzung des kgl. 
d. M. 


und ae 5 


$ Breslau, 15. Januar. [Die erſte Schwurgerichts⸗ Periode d. J.] wurde heute 
durch den Präſidenten des Schwurgerichtshoſes, Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Wöniger eröff⸗ 
net, welcher die Geſchworenen folgendermaßen anredete. Sie jind berufen, das Schuldig oder 
Nichtſchuldig über eine Reihe von Angeklagten auszuſprechen. Sie haben die erforderlichen In⸗ 
ſtruktionen erhalten und werden dieſelben jederzeit erfüllen. Man hat über das Inſtitut der 
Geſchworenen viel geſchrieben und geſprochen, man hat namentlich behauptet, daß geiſtig befä⸗ 
higte Männer die Meinung der übrigen Mitglieder des Kollegiums gefangen nehmen. Es fol 
aber nicht ein Einzelner, ſondern die Geſammtheit urtheilen, und von Ihnen wird keiner ſeine 
Ueberzeugung der eines Andern unterordnen. Ferner heißt es, daß die Geſchworenen oft Rück⸗ 
ſicht auf die angebliche Härte des Strafgeſetzes nehmen, und dadurch ihr Urtheil beſtimmen laſ⸗ 
ſen. Sie ſind für das Strafgeſetzbuch nicht verantwortlich, und haben einzig und allein die 
vorliegenden Thatſachen in Erwägung zu ziehen. Die Erfüllung dieſer Pflicht werden Sie 
eidlich geloben. . f 

Da von den einberufenen 36 Geſchworenen nur 28 erſchienen und einer derſelben ſofort 
wieder entlaſſen werden mußte, jo erfolgte die Einberufung von 9 Ergänzungsgeſchworenen. 
Die inzwiſchen vertagte Sitzung wurde um 11 Uhr wieder aufgenommen. Es waren 31 Ge 
Eee die ſich ſpäter noch auf 33 vermehrten. Zur Verhandlung kamen folgende 

nklageſälle: 

1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter David Koſchmieder aus Maria⸗Höſchen, wegen 
neuen einfachen Diebſtahls. In Berückſichtigung des offenen Geſtändniſſes, welches der Ange 
klagte heut vor Gericht abgelegt hat, findet die Staatsanwaltſchaft die Anwendung des niedrig- 
ſten Strafgrades für gerechtfertigt, und der Gerichtshof erkennt demgemäß auf Grund der 99 
910 9 1 219 175 neuen Strafgeſetzbuches 2 Jahre Zuchthaus nebſt zweijähriger Stellung unter 
polizeiliche Aufſicht. 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Herrmann Marticke von hier, wegen neuen ein⸗ 
fachen Diebſtahls, Gebrauch eines ihm nicht zukommenden Namens und wegen Bettelns. 

Der Angeklagte, welcher 21 Jahre alt, katholiſch und nicht Soldat iſt, bettelte am 1. Okto⸗ 
ber v. J. bei dem Appellationsgerichts Aktuar Gradam in der Neuen Gaſſe. Als er ſortging, 
nahm er aus einem unverſchloſſenen Schrank des Vorzimmers 1 Tiſchtuch und Servietten mit 
ſich. Er wurde im Befige des geſtohlenen Gutes ergriffen und ſogleich 2 Polizeibeamten übergeben, 
vor denen er ſich als einen Schuhmachergeſellen Müller aus Berlin ausgab. Die Identität feiner 
Perſon mit der des Diebes iſt indeß bald ermittelt und feſtgeſtellt worden. Nachdem er heute 
bezüglich aller drei Verbrechen ein offenes Schuldbekenntniß u Ne, hat, fällt der Gerichtshof 
das Urtheil ohne Zuziehung der Geſchworenen und belegt den Angeklagten mit 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und zweijähriger Stellung unter polizeiliche, Auffict. \ 


Handel, Gewerbe und Aderbau 


Breslau, 14. Jan. (Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die heutige Sitzung des 
Central-Ausſchuſſes eröffnete Herr geh. Ober-Regierungsrath Elwanger mit der 


\ 
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Mittheilung, daß die Programme in die Provinz geſchickt werden können und daß 
die Finanzkommiſſion die Liſten zur Aktienzeichnung übergeben habe. — Die Ein⸗ 
zeichnung wird von den Anweſenden ſofort vollzogen und übernehmen dieſelben deren 
weiteren Betrieb. — Herr Direktor Gebauer berichtet hierauf über die Thätigkeit der 
Fachkommiſſionen. Die neunte Fachkommiſſion iſt noch nicht zuſammengetreten, wird 
dies aber ſofort nach der Veröffentlichung des Programmes thun. 

Die Kommiſſion für Kommunikation mit den Gewerben ſchlägt vor, daß 
Kaufleute, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, nicht genöthigt werden ſollen, die 
Produzenten der eingelieferten Gegenſtände zu nennen. Dieſer Antrag führt zu einer 
langen und lebhaften Debatte. Nach Beendigung derſelben ſtellt der Vorſitzende fol⸗ 
gende Fragen: f f 7 

J) Soll der Kaufmann, welcher die Ausſtellung beſchickt, verpflichtet ſein, den Pro⸗ 

duzenten des ausgeſtellten Gegenſtandes zu nennen? 

Die Verſammlung erklärt ſich dafür. 

2) Soll einem Jeden aus dem Publikum geſtattet ſein, die Namen der Produzenten 

zu erfahren? 
Die Verſammlung entſcheidet ſich dagegen. 

3) Soll der einſendende Kaufmann verpflichtet ſein, im Einlieferungsſcheine den 
Namen des Produzenten anzugeben, mit der Berechtigung, im beſtimmten Falle 
zu verlangen, daß dieſer dem Publikum verſchwiegen bleibe und nur der beſtimm⸗ 
ten Kommiſſion bekannt werde? 

15 Die Verſammlung ſpricht ſich dafür aus. f 
Dieſe Kommiſſion beſteht aus dem Direktorium und dem Vorſitzenden des Sekretariats. 


(Die Leinwand» Fabrikation in Schleſien.) Im Handelsminiſterium beſchäftigt 
man ſich zur Zeit ſehr lebhaft mit Plänen zur Hebung der Leinwand⸗Fabrikation in Schlesien. 
Der Chef dieſes Miniſteriums hat ſich dieſen nen mit befonderer Vorliebe gewidmet 
und bereits mehrſeitige Gutachten eingefordert. Verſchiedene Abgeordnete Niederſchleſiens haben, 
nachdem ſie bereits früher ihre Wünſche in dieſer Hinſicht dem Herrn Miniſterpräſidenten vorge⸗ 
tragen haben, ſich jetzt mit ihren Vorſtellungen auch an Hrn. v. d. Heydt gewandt. 

ar (C.-B.) 


(Eine Cauoefahrt Fr. Gerſtäckers in Auftraliens) Der unermüdliche Rei" | 
ende, 05 Rem. 0 in ee Zeit einen Bericht über ſeinen Aufenthalt in den Goldmin 
Calſforniens mittheilten und den wir dann einen Beſuch bei der Königin Pomare abflal 
ten ſahen, erzählt gegenwärtig in der „Allgemeinen Zeitung“ feine Fahrten und Schickſale in 
Auſtralien. Um den Leſern einen Begriff von den Mühen und Fährlichkeiten zu geben, 

denen dieſe Streifzüge gewürzt ſind, theilen wir einen Auszug aus dem Bericht init, welchen 
Gerſtäcker über ſeine in ſelbſtgefälltem und ſelbſtausgehauenem Canoe auf dem vor ihm von 
keinem Sterblichen befahrenen Fluſſe Hume unternommene Fahrt giebt. Er machte die Fahrt, 
um den mehre hundert Meilen langen Weg von Albury nach Adelaide raſcher und namentlich 
auch ſicherer zurückzulegen, da man ihm überall von dem räuberiſchen Charakter der auf dieſet 
Strecke wohnenden Indianer (Blacks) die ſchrecklichſten Beſchreibungen gemacht hatte. Vor der 
Flußfahrt warnte man ihn freilich eben jo fehr und es war ein wahres Ereigniß für, die Be⸗ 
wohner von Alburhy, als Gerſtäcker, nur von einem jungen Deutſchen begleitet, ſein Cande in 
die unbekannten Fluthen des Hume ſtieß. Aber es war immer, wie er erzählt, feine Paſſion 
geweſen, ſich leichtſinnig in die ärgſten Patſchen zu bringen, und ſo waren denn auch diesmal 
feine Warnungen im Stande, ihn von der abenteuerlichen Fahrt abzuhalten. Doch laſſen wit 
den Reiſenden ſelbſt erzählen. — „Als ich zum letztenmal ein Canoe ſteuerte, war es in Arkan 
ſas, den Fourche la Fave hinab, das Canoe aus einem leichten Fichtenſtamm gehauen, daß es 
wie ein Pfeil kaum durch, ſondern faſt über das Waſſer Dr Welcher Unterſchied dagegen 
hier! Mein Canoe war allerdings in den rechten Verhältniſſen gebaut, etwa 15 Fuß lang, und 


| etwas über zwei breit im Spiegel, und fo dünn gearbeitet, wie es das ſpröde Holz nur immer; 
erlaubte, dennoch ging es tief, ſehr tief, der eigenen Schwere wegen, im Waſſer, und unſer bei⸗ 
derſeitiges Gewicht, mit Provifionen und ſonſtigem Gepäck half außerdem nicht wenig nach. — 
Die Biegungen des Fluſſes waren dabei fo mo und die dadurch angeſchwemmten Kiesbänke 
ſo hoch und ausgedehnt, daß ſte das Fahrwaſſer gewöhnlich dicht unker den weiteſten Bogen 
des Ufers hinüberdrängten. Dieſer war dann natürlich mit überſtürzten und halb oder ganz 
geſunkenen Stämmen und Aeſten gefüllt, oder wenigſtens bedroht, und die Fahrt blieb an. jol 
chen Stellen nicht allein ungemein beſchwerlich, ſondern auch, -wie wir nur zu bald empfinden 
follten, gefährlich. — Unſere Vorräthe beſtanden haupifſächlich in hartem Brod oder Schiffszwie⸗ 
back, Thee, Zucker und Salz; mit friſchem Fleiſch waren wir nur auf meine Büchsflinte ange 
wieſen. Gar bald ſollte ich aber ausfinden, daß die Jagd am Murray oder Hume nicht jo 
leicht oder bequem werden würde, wie ich ſie mir im Anfang gedacht hatte. Durch ſeinen ge⸗ 
krümmten und ſtets von Hinderniſſen unterbrochenen Lauf hat er nämlich faſt gar keine Aehn⸗ 
lichkeit mit den fo ſchönen amerikaniſchen Flüſſen, und an ein leiſes, geräuſchloſes Hinabgleiten 
auf ſeiner Fläche, etwa zu Waſſer kommendes Wild zu beſchleichen, war gar nicht zu denken. 
Fortwährend mußte ich, oft mit Aufwendung aller Kraft, den im Wege liegenden Snags oder 
Baumäſten auszuweichen ſuchen, und das dadurch verurſachte Geräuſch, wie auch ſchon die noth⸗ 
wendige Bewegung im Boote ſelbſt, hätten jedes etwa herabgekommene Wild unter jeder Ber 
dingung verſcheuchk. Wie mir jetzt ſchon ſchien, waren wir moͤglicherweiſe nur auf Guten an⸗ 
gewieſen, von denen es allerdings eine ſehr zroße Anzahl und der verſchiedenſten Arten gab 
und ich ſchoß denn auch zwei, die unſer Abendbrod und Frühſtück werden ſollten. — Die Nacht N 
lagerten wir am linken Ufer, trugen unſere Sachen and Land, und ſchliefen, trotz einem leichten 
Regen, der zwiſchen 12 und 2 Uhr fiel, wahrſcheinlich durch die ungewohnte Anſtrengung er⸗ 
ſchöpſt, ſanft und ſüß. Der Fluß machte übrigens entſetzliche Krümmungen, und wir waren. fe 
überzeugt, daß wir uns noch nicht ſehr weit von Albury entfernt haben könnten. 5 

m zweiten Tage hatten wir ſehr flaches Waſſer, und der ewigen Biegungen wegen, an 
denen das Fahrwaſſer manchmal ordentlich voller Spieße ſtak, ſahen wir uns ſehr oft genöthigt, 
auszuſteigen, und das ſchwere Canoe durch 6 bis 7 Zoll Waſſer hindurchzuziehen. Es war dar 
bei Neri friſch, und der Leſer kann ſich wohl denken, daß ſolche Fahrt, mit ſtets nackten und 
naſſen Füßen, auch ihre Schaktenſeiten, und nicht bloß das Romantische eines Streiſzuges dur 
die Wildniß hatte. Eine etwas phantaſtiſche Hoffnung hatte ich übrigens bei dieſer Fahrt, nam 
lich den Bunyig, oder das auſtraliſche Ungethüm des Murray, von dem in dieſer Gegend bi 
ſonders viel geſprochen wurde, zu ſehen zu bekommen, oder in dieſem ſo außerordentlich niedri⸗ 
gen Waſſerſtande wenigſtens ſeine Spur, und dadurch überhaupt feine Existenz beſtätigt zu fin⸗ 
den. Denn bis jetzt lebt er nur in den etwas abenteuerlichen Sagen und Erzählungen der 
Blacks, die ihn als ein Ungethüm von der Größe eines kleinen Schſen mit Pferdemähne und 
entſetzlichem Gebiß, wie haarſcharfen Krallen, ſchildern. Weiße haben das Thier no 
nie geſehen, und die Indianer nennen es Devil in ihrer engliſch,indiſchen Ausſprache, 
Exiſtitte es überhaupt, fo mußte es an dem Ufer des Murray; oder in den ver⸗ 
ſchiedenen Seen wenigſtens ſeine Spur eingedrückt ie er ich konnte vielleicht einmal gar 
Nachts fein Schnauben und Brauſen hören, womit 1 57 furchtſamen Stämme des Murr 
nicht ſelten in Angſt und Schrecken ſetzen ſoll. — Br achmittag fing es nun an, auf hö 
zweckwidrige Art zu regnen, und die Wolken ſtanden ſo tief und drohend, daß ſich eine ſehr vor 
naſſe Nacht nur zu begründet befürchten ließ.“ In dieſer Jahreszeit auslaufend, mußten wil 
freilich auch gleich von Haus aus auf jo etwas gefaßt fein und ruderten ruhig weiter, freuten 
uns aber doch, als wir gerade vor Dunkelwerden eine Hüfte am linken Ufer entdeckten. 
ruderten natürlich raſch darauf los und fanden dort wenigstens ein Obdach gegen den, wie wit 
es vermuthet, faßt die ganze Nacht wülhenden Sturm. Am nächſten Tage hatte ſich das Wette 
doch wenigſtens etwas gelegt, wenn auch noch dann und wann einzelne Schauer fielen, hr 
Sonne vertrieb, gegen Mittag vie träufelnde Wolkenſchaar und erwärmte wenigftend in etwa 
unſere von Näſſe und Kälte halberſtartten Glieder. Der Fluß blieb ſich gleich V Biegungen 
zum Verzweifeln; oft mußten wir 


» Breslau, 15. Jannar. [Produktenmarkt.] Schon ſehr lange hatten wir nicht einen 
fo lebhaften Getreidemarkt als der heutige war. Die Frage für Roggen und Weizen war be⸗ 
trächtlich, und es konnten demnach ſelbſt Mittelſorten gut pacirt werden. Es wird vieles zur 
Spekulation ſelbſt bei erhöhten Preiſen gekauft, und es geht auch Manches nach Sachſen, 
wodurch ſich unſer Markt ſchneller als gewöhnlich räumt. Auch Gerſte fand mehr Reflektanten, 
doch ſuchte man nur die beſſern Sorten, welche auch höher bezahlt wurden. Haſer wird durch 
erhöhte Getreidepreiſe ebenfalls mehr Beachtung finden, vorläufig iſt jedoch eine Beſſerung dafür 
nicht zu bemerken. Heute galt weißer Weizen 65—74, gelber loco 6372 Sgr. Roggen 61— 
69 Sgr. Gerſte 40-46 Sgr. Hafer 26—31 Sgr. und Erbſen 55—62 Sgr. 

In Oelſaaten geht vichts um, es wird aber auch davon wenig angeboten, die niedrigen Oel⸗ 
preife laſſen keine Beſſerung in dieſem Produkt erwarten. 

Von Kleeſaat wird alles, was zu civilen Preiſen offerirt wird, raſch aus dem Markt ge⸗ 
nommen. ie Anerbietungen bleiben jedoch im Verhältniß zu andern Jahren ſehr ſchwach, da- 
her die Spekulation reger wird. Unſere Vorräthe ſind ſo gering, daß einige kleine Aufträge nicht 
effectuirt werden konnten. Es tritt nun noch hinzu, daß das Wetter fo feucht geworden it wo⸗ 
durch der Landmann nicht dreſchen kann. Kleinigkeiten, welche heute hier waren, bedangen 
für weiß 7—12% Thlr. und für roth 10—15% Thlr. f 

Spiritus iſt in Folge der auswärtig beſſern Berichte neuerdings höher gegangen und es iſt 
gar nicht abzuſehen, wie weit dies noch gehen wird. Kleinigteiten würden heute 13%, ſowie 
große Partien 1314 Thlr. endlich bedungen haben, pro Fruͤhhfahr wird 14% Thl. gefordert. 

Rüböl bleibt matt und iſt zu 9% zu haben. a 

An Zink geht nichts um. 

Zucker befindet ſich an unſerm Markte von allen Qualitäten, und obwohl die Preiſe ziem⸗ 
lich ihre alte Stellung behaupteten, ſo zeigte doch der Verkehr ein mattes Leben. Von Ruͤben⸗ 
Roh⸗Zucker ſcheint ſich ein ziemlich großartiger Markt ausbilden zu wollen. Die bereits vor⸗ 
ekommenen belangreichen Umſätze ſcheinen den neuen Geſchäftsgang erſt anzubahven, zum wahr⸗ 
ſcheinlichen Nutzen der ſämmtlichen Rüben-Fabrikation. Die Preiſe 2 000 ſich nach der Qua⸗ 
lität: doch ſchienen ſich dieſelben zwiſchen 9½ bis 10% zu, bewegen. eliſſe fanden von 15% 
bis 16% Thlr. Nehmer. NRüben-Syrops waren längſt zu den Preiſen von 22% bis 40 Sgr. 
auf Lieferung vergriffen. i 5 0 i 

Ruſſiſche Leinſaat erweckt ſeit Kurzem die Aufmerkſamkeit auswärtiger Spekulation. Wer 
aber das Schwierige des hieſigen Platzhandels, der in der That mehr als zuviel von den Cours⸗ 
Differenzen des öſterreichiſchen Papiergeldes abhängt, kennt, dürfte der allzufrühen Spekulation 
ſchwer folgen; da beſonders der größere Theil des Früh⸗Bedarfs auf Lieſerung befriedigt ift. 
Die ſpäteren Käufer, welche dann unſer Lager complettirt vor ſich ſehen, werden durch manche 
Fe ung die Preiſe oft locker machen, bis die Zeit heranrückt, wo alle Haltung den Markt ver⸗ 
läßt, und der ereiferte Segen zum Fluch wird. f i 


Berlin, 14. Januar. Weizen loco 6066 Rthl., 87 Pfd. poſ. 62, 88 Pfd. weißer kulmer 

im Kahn 65%, ſchw. 87% Pfd. bromb. 63 bez. Roggen, loco 60 bis 62, pro Jan. 60 Rthl., 
und unter beſonderen Bedingungen 60 ½ bez., 60% Br., 60 G., Frühj. 62 à 62% bez. 62% 
Br. u. Gd. Gerſte, große 40—41, kleine 3—39 Athl. Hafer, loco 26— 27, pro Frühj. 48 Pfd. 
28 bis 27%, Pfd. 29—28½ Rthl. Erbſen, 48-51 Rtl. Rapsfaat, Winter⸗Raps 6866, 
Winter-Rübſen 66-64, Sommerrübfen 5553 Rthl. Leinſaat 58-56 Rthl. Rüböl, loco 9% 
Br., 9% verk., 9% Gd., Jan.⸗Febr. 9% Br. Spiritus loco obne Faß 30% bez., mit Faß 31 
und 31% bez., 32 Br., 31½ Gd., Jan. dto., Jan.⸗Febr. dto., Febr.⸗März und März⸗April 32 
à 33 bez., 38 Br., 32 G., April⸗Mai 32 à 33 bez., 33 Br., 32% G. 
Stettin, 14. Januar. Weizen gefragt; 100 Wop pomm. 89 Pfd. effektiv pro Frühjahr 
67 Rthl. bez., 450 Wep. pomm. 89 Pfd. effektiv pro Frühj. 67% bez. Roggen animirt, loco 
60 Rthl. bez., pro Febr. März 60, 61, 62 und 62% bez., Frübj. 63½ Rihl. bez., und Br. 
Gerſte, große pro Frühj. 40 à 41 Rthl. bez. Hafer loco auf Beſichtigung 26 Rthl. bez., pro 
Frühj. 52 Pfd. 30 Rthl. bez. u. Br. Rüböl behauptet pro Jan.⸗Febr. 9½ a 10 Rthl. Spi⸗ 
ritus feſt, am Landmarkt bei Kleinigkeiten ohne Faß 12 pCt. bez., loco ohne Faß 11 / pCt., 
bei Kleinigkeiten 1144 pCt. in größern Qualitäten bez., pro Früh. 114 —11 pCt. bez. u. Br. 
Pernauer Leinſamen 11% Rthl. bez. Rigaer 11 Rthl. bez., auf Breslau ſchwimmend 11 Rthl. 
bez. Zink, 500 Gtr., pro Frühj. 4 Rthl. 24 Sgr. a 4 Rihl. 25 Sgr. bez. 


Waſſerſtan d. 0 N 
Dberprgel. unterpegel. 
Am 15. Januar: 15 Fuß 9 Zoll. 4 Fuß 6 Zoll. 
— . ——k— 
\ x RR 0 
5 Mannigfaltiges. 

Vom 15. April bis zum 14. Auguſt dieſes Jahres wird in NewYork eine neue Welt» 
Aus ſtel lung ſtattfinden, welche aber außer den Schöpfungen der Induſtrie im weiteften Sinne 
auch alle Werke der bildenden und zeichnenden Künſte (Gemälde und Skulpturen aller Art ꝛc.) 
umfaſſen fol. Alle Ind uſtriellen und Künſtler Europas find aufgefordert, ſich an dieſer 
Auöftellung zu beteiligen, ihre Werke einzuſenden. Die Frachtkoſten nach Amerika und zurück 
bis Antwerpen . die Verwaltung der Nusſlellung. Bei genauer Angabe der Verkaufspreiſe 
im Einzelnen wie im Großen müſſen auch die Aſſuranzkoſten angegeben werden. Den Verkauf 
ſoll eine dazu ernannte Kommiſſion in der Ausſtellung übernehmen, die auch Auſträge annimmt 
und bei Kunſtwerken vom Verkaufspreis 10 Prozent, bei Arbeiten der Induſtrte 5 Prozent und 
die Aſſuranzkoſten abrechnet. 


Stunden lang rudern und das Canoe über Kies und Sand 
und im Strom liegende Stämme ſchleppen, um nur wieder faſt zu demſelben, oder doch wenig“ 
ſtens keine Viertelmeile entfernten Ort zurückzukehren, von dem wir ausgelaufen. Das einziger 
was mich dabei am meisten intereſſirte, war, das Flußbett zu beobachten und die Schwierigkeit 
ten zu berechnen, die ſich einer ſpäter doch jedenfalls datauf Bahn brochenden Dampſſchiffſahrt 
entgegenftellen köunten. — Seit Jahrhunderten waren dieſe unverwüſtlichen Gummibäume ſchon 
in das Strombett vieſes Fluſſes geworfen und — liegen geblieben, und ich zweifelte nicht im 
mindeſten, daß die meiſten der Kiesbarren, die wir mitten im Strome fanden, weiter nichts als N 
dort eingeſtürzte Stämme waren, an welche fid mit der Zeit Sand und Kies genug ange, 
ſchwemmt hatte, eine ordentliche Barre zu bilden. An den meiften Stellen wird das Flußbel 
auch nur durch dieſe Stämme und eingeſchwemmten Sand gebildet, und daraus ſtarren deng 
die nackten, zähen und ſchleimigen Aeſte eber rieſigen Baumfkelette hervor. d 
(Fortſetzung folgt.) 


—ñxꝛx. — 
en Aufruf zur Mohlthätigkeit!  . 


Der 11. Januar d. J. war für die Gemeinde, Triebelwitz, Kreis Jauer, ein Tag del 
Schreckens, indem an jenem Abende bei dem fo heftigen, Sturme binnen wenig Minuten e 
Theil des Dominiums, 4 Baucrgüter, 6 Gärtner- und 3 Häuslerftellen ein Raub der Flamm 
wurden, auch ein Menſchenleben iſt bei dieſem großen Unglück zu beklagen. — Es war den un 
glücklichen Besitzern mit faft keiner Ausnahme möglich, mehr zu retten, als das nackte Leben um 
troſtlos ſtehen 18 Familien, nahe an 100 Perſonen, im Winter ohne Obdach, entblößt von den 
nöthigſten Kleidern, Betten ꝛc. an den Ruinen ihrer enen * Baldige Hülje thut biet 
im hoͤchſten Grade Noth, und es ergeht an Alle die, denen es Genuß iſt, Thränen des Kumme 
trocknen zu helfen, die dringende Bitte, Gaben, fie mögen Namen haben wie fie wollen, entwed 
an mich, oder an die Expedition der Breslauer Zeitung gelangen zu laſſen ). Ueber ar 
pfang ſowohl als Verwendung wird öffentliche Rechnung gelegt werden. 8 1 

Guſtav Kothe, Kaufmann in Liegnitz, Jauergaſſe Nr. 17. 


*) Sehr gern find wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen und darüber 
in der Zeitung zu auittiren. Expedition der Breslauer Zeitung 


N Wiſſenſchaftliche Vorträge * 
für die Mitglieder des peivilegirten Handlungsdiener⸗Inſtitut“ 
und der Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſoure. 17 
Sonnabend den 17. d. M., Abends 8 Uhr, in der höhern Bürgerſchule zum heiligen Gef 


iter kaliſcher Vortrag des Herrn Prorektor Dr. Marbach. 
Zweiter phyſikaliſcher Der Vorſtand⸗ 


„ * 
N * 


/ 2 „ 
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Zweite Beilage zu 1a 16 der Breslauer Ztitung 


Freitag den 16. Januar 1852. 


301] Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Wolff, 3” 


Salamon Eisner. 
Guttentag 0 Sohrau O/S. 


Todes⸗Anzeſge.“ 
Heute Morgen um 4 Uhr endete nach 
langen Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, 

ater, Schwieger und Großvater, der 
Kaufmann und Knopf. Fabrikant Jo ſeph 
kendel, 65 Jahr alt. Im’ tieſſten 
Schmerz zeigen wir dieſen für uns uner- 
feglihen Verluſt Verwandten und Freun. 
den, um file Tbeilnahme bittend, ſtatt 
— oelondern Meldung hierdurch erge⸗ 


Breslau, den 14. Januar 1552. 
Die Hinterbliebenen. 


be robe Aeg e 
Diontag Tode nzeige. 


em beſeligenden Bewußtſein gerecht gelebt zu 

gaben. — Dieſe traurige Meldung den fernen 

Aagetgedten und Freunden, ſtatt beſonderer 
e. 


Glasfabrit Waldſtein bei Glaz, 

den 14. Januar 1852. ; 
0 Die Hinterbliebenen. 
[609] 


Todes ⸗Anzeige. i 
* N der Nacht vom 14. zum 15. 12 Uhr ftarb 
an ungen Leiden in feinem 70. Lebensjahre 
Au 90 uff neden und Altersſchwäche der Freiherr 
Varer Ulrich v. Heyking, unſer Gatte, 

Groß- und Schwiegervater. Sulle 

bme erbittend, zeigen dies anſtatt beſon 
Meldung bierdurch an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Januar 1852. 

[289 Todes-Anzeige. 

Nah jahrelangen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 
merte heut ſanft der Ritterguts⸗Beſitzer Graf 
Alfred Kalckreuth auf Siegersdorf ꝛc. ꝛc., 

49ſten Lebensjahre. Dies zeige ich hierdurch 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Schloß Siegersdorf, den 13. Januar 1852. 
Leontine verw. Gräfin Kalckreuth, 
geb. v. Gorszkowska, im Namen 

meiner 4 unmündigen Kinder Hed⸗ 

wig, Alfred, Theobald, Eurt. 


Theater- N i 

Freita d 2 epertoire. 
di Januar. Zwölſte Vorſtellung 
„Der affenſchmied 7 Komiſche Oper 
—— in 3 Akten. Muſit von A. Lorbing, 

81 end, den 17. Januar. 13 le Vorſtellung 
- erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
m zweiten Male: „Die Vorſehung der 
Luſtſpiel in 5 Akten. Nach Overs⸗ 

Hans Wachenhuſen. 


Im alten Theater. 
Täglich Vorſtellung. \ 
Mr. John William Nobſon's 
Niefen : Bild, 

Über 1000 Fuß lang, darſtellend: 
N Reiſe nach London 

r Induſtrie ; Auöfteilung, 

b 5 60 2 
"lang 1125 e 77 8 Lach 9 Uhr. 


Erſſe d Preiſe der Plätze: 
Parterche Loge 15 ee Poraver 10 Sgr. 
e 7 Sgr. Gallerie, Loge 5 Sgr. 
Pilteg A Gallerie“ [ch 2% Sgr. 
ung dend in der königl. Höf⸗Muſikalienhand⸗ 
uizerſtraz Herren Bote und Bock, Schweid⸗ 
aße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


129600 ö 
F. H. In dem Haufe der Buchhandlung 
u dem d. Ning Nr. 47 — iſt die 
6 arkte zu gelegene zweite 
109 zu vermiethen und zu Oſtern zu 
Das Nähere iſt in der Buche 
oder in der vierten Etage bei 


badlung 


. Nudolph Hoffmann zu erftagen. kra 


nl Wer meinem ülleſten Sohne Theodor 
ehe Hat oder wog berg, dat Den 
N af zu tragen, da er noch nicht mar 
teslau 0 ich Nich is mehr für ihn bezahle. 
Au en 15. Januar 1852. 
1005 guſt nabel, Seminarlehrer. 


Jun — ſind 
i 
Sing, Oplauerftraße 9 . — 1555 


\ 


onnements von 70 Vorftellungen: | "' 


295 — Sobr, Atlas, m. 80 Kpf., big. 3% Rtl. Shakſpeare v. Schlegel und Tieck, 
Körner, 4 Bde. 


12 Bde. m. 12 Stahlſt., Prachtbd., 5 Rt. Schiller, 12 Bde. ebenſo, 4% Rtl. 
ebenſo, 3 Rtl. Amaranth v. Redwitz, ebenſo u. Goldſchnitt, 1% Rtl. Sallet, Laſen⸗Evange⸗ 
um, 1 Ril. Rousseau, Emil ou de P’education, 3 Bde., 1 W. Scott, 169 Bde. in 64 
Bde. geb., 5% Rtl. Körner, der angehende Organiſt, 4. Aufl, hfrz., Ldpr. 2% für 1% Rll. 
Hirſchberger Bibel v. Liebich, 1844, eleg. geb. 3 Rt. Wimmer, Flora von Schleſien, 2 Bde., 
1344, eleg., 2 RU. Unverrichts Pflanzenkenntniß % Rtl. Schaſter u. Rsgnier, franz. Ler., 
2 Bde., hfrz., 2% Rt. James, engl. Lex., 1852, 1% Rtl. Valentink, italieniſches Lex., 1837, 
2. Bde., 2 Ril. Landrecht m. Anhang, 6 Bde., 3 Ril. Ger.⸗Ordn., 3 Bde., 274 Rtl. Haaſe, 
chroniſche Krankheiten, 4 Bde. hfrz. 1820, 1% Nil. bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. 40. 


[586] Jemand, der Kapitalist und auch die Börse besucht, bittet um 
Offerten Einer Million Thaler Neisse - Brieger Eisen- 
bahn -Actien, jedoch nicht in Posten unter 500 Thaler. — Adressen 
werden unter X. poste restante Breslau angenommen, 


176] Ein Capitalist, der die Börse nicht besucht, beabsichtigt den An- 
kauf von Hundert Tausend Thaler Neisse - Brieger 
Eisenbahn -Actien, und bittet um Offerten mit Cours-Angabe, wo- 
von jedoch keine unter zehn Tausend Thaler sein darf, innerhalb 3 Tagen 
sub Chiffre D. Breslau poste restante. 


— - ——— — — — ᷑ Ew. — — — — 
1581] Nachdem auf dem Graf Schwei nitz⸗, jo wie auf dem Herrmann Schacht der 
kombinirten Graf Hochberg⸗ Grube bei Waldenburg vom 26. d. M. ab neben den Kohlen 
meſſern noch Kohlenanſſeher angeſtellt find, denen die Einnahme der Kohlenkaufgelder und die 
Führung der betreffenden Debitd Journale ꝛc. obliegt, iſt auf den gedachten Förderpunkten die 
Anordnung getroffen worden, das ſogenannte Ladegeld, d. b. mit einem Silbergroſchen für 
jede mit Zugvieh beſpannte Bee gleichzeitig mit dem Kaufgeld zu erheben. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kennkuiß bringe, bemerke ich zugleich, daß außer die⸗ 
ſem Ladegelde Niemand etwas weiteres don den Köhlen⸗Abnehmern zu beanſpruchen hat, und 
daß die Abforderung, ja ſelbſt die Annahme von freiwillig gereichten Trinkgeldern oder ſonſtigen 
Geſchenken, ſtreng unterjagt iſt. 

Waldenburg, den 12. Januar 1852. r Bra de, 

Repräſentant der Fürſtenſteiner Gruben. 


Avis. 


[298] 


\ . 
Laut Teſtament 


H. Pringsheim, 
unter Mitwirkung meines Sohnes Emanuel, 
dem ich Procura ertbeilt, 


in derſelben Weiſe fort und bitte das gefchägte Vertrauen, welches mein ſel. Mann ſeit 


30 Jahren bei ſeinen werthen Geſchäftsfreunden genoß, auch auf mich übertragen zu wollen. 
blau, im Januar 1852, 


verw. Henriette Pringsheim, 


9 Unger. K 


— nn nn 


Preiſe der Phoͤnir⸗Mühle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 2 Sgr. 6 Pf. > Pfd. f. Roggenmehl I. 33 Sgr. 9 Pf. 


25 — f. dito l. 35 — „ — Hausbacken . 32 — 6 — 

26 — dito II. 31 — 3 —25 — Roggenmehl II. 31 — 3 — 
2 — dito III. 26 — 3 —28. — dito III. 25 — „ 
[288] Breslau, den 15. Januar 1852. 

bann Neuen großkörnigen Carol. Reis, 


Reis ohne Bruch, 13 Pfd. für 1 Thlr., große ung. geb. 
Pflaumen von vorzüglicher Güte a Pfd. 200 Sgr., feinfte Suppengräupchen 3 Sgr. pr. Pfd., 
barte gegoſſene Pflaumen pr. Ctr. 10% Thlr., pr. Pfd. 3 Sgr., Preiſelbeeren 1½ Sgr. das 
Pfd., feinſte Milly⸗Kerzen 9 Sgr. pr. Pfd., beſtes raffinirtes Räböl & 3 Sgr. pr. Pid. bei zehn 
Plund Abnahme offerirt die Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſche-Straße Nr. 12. 


Venues Roth: und Weißwein de Sorki 


S 
uten e die Bouteille, 
bei Entnahme von 10 Bouteillen eine gratis, fo wie ſüßen Muskat à 8 Sgr. die Bouteille, 
und echten franz. Cognac und Batavia ⸗Arak empfiehlt: Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12 


Zu verk der zu verpachten. 
Eine Wet in Dol Ber 


die 11 Pfd. für 1 Thlr., neuen Patna» 


1264] Ein gewandter Regiſtratur⸗ 
Beamter, der ſich über ſeine Tüchtigkeit 
und ſeinen moraliſchen Lebenswandel mit 
glaubwürdigen Atteſten ausweiſen kann, fin⸗ 
det ſofort eine Anſtellung. Meldungen dazu 
ſind unter Beifügung der Atteſte unter der 
Chiffre C. A. poste restante Festenberg 
per Oels bis ſpäteſtens den 22. d. M. 
einzuſenden. Daſſelbe gilt für einen 
Beamten, der mit dem Mech: 
N vollkommen ver⸗ 

tt. 


au (Vorſtadt Oder⸗ 
ſtraße) iſt wegen dem Tode des Beſitzers bald 
zu verkaufen oder zu verpachten. Acker gehört 
dazu 34½ Morgen. Die Gebäude find größ⸗ 
tentheils im guten Zustande. Dieſelben find 
maſſiv und mit 5000 Rthlr. verſſchert. Die 
Wirthſchaft eignet ſich auch zur Anlegung einer 
a 7 70 ei 
entſcher, Lehrer in u, 
Wahn, Wertführer in der Vordermühle 


zu Breslau, 
Waſchke, Gaſtwirth in Oels. 600] 


R BT FF POST 

[573] Eine Familie in Breslau, welche 4 bis 
5 Monate auf dem Lande zubringt, ſucht einen 
gebildeten Hauslehrer für ihre Kinder, wel. 
cher auch Unterricht auf dem Pianoforte erthei- 
len kann. Nähere Auskunft ertheilt Herr Probſt 
Krauſe bei St. Bernhardin in Breslau. 


Adjiuvanten⸗Poſten. 

Der hieſige Adjuvantenpoften iſt plötzlich va / 
kant geworden. Ich fordere qnaliſizirſe Sub 
jekte, welche muſttaliſch ſind, hierdurch auf, ſich 
baldigſt melden zu wollen, da der Poſten ſchleu⸗ 


nigſt wieder 1 werden joll. 1280) Waaren aller Art 
Wernersdorf, Kr. Bolkenhayn, am 12. Ja- nimmt in Kommiſſſon und beſorgt den Ver⸗ 

nuar 1852. kauf auf hieſ. a8 für billige Prosifion der 

ES?! Winzker, Paftor: Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg, 


5 meines ſeligen Mannes, führe ich deſſen Geſchäfte, mit 
Uebernahme aller Activa und Passiva, unter Beibehaltung der bisherigen Firma 


010%0$0$0404050$0$0$0%0%030%010$0 


8 Sonntag, den 18. Januar 
1. Quartett-Matinde 

8 im Saale des Königs von Ungarn, Mit- 
A tags 11 Uhr. ‘: 
Aber Subscriptionspreis für 3 Matineen 
A 1 Rtl. 10 Sgr., für jede einzelne 20 

Sgr., und sind deren Billets in allen 
8 Musikhandlungen zu haben. Kassen- 
u 


8 


8 


preis 1 Rtl. 


A. Blecha, 
282] Musikdirektor am Theater. 151 
EEC 


75 Der ins n e Auk⸗ 
tions⸗Kommiſſarins Johann Gottfried Man⸗ 
nig hat ſein Amt niedergelegt. Da es ſich nun 
um Rückzahlung der von Mannig gezahlten, 
bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe nie⸗ 
dergelegten Kaution von 500 Rtl., d. i. Fünf⸗ 
hundert Thaler, handelt, jo werden, in Gemäß ⸗ 
beit der allerhöchſten Kabinetsordre vom 11. Juli 
1833 (Geſetz⸗»Sammlung für 1833, Seite 80) 
alle Diejenigen, welche an die von Mannig 
deponirte Käution Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, behufs deren Anmeldung, 
anf den 16. Februar 1852, 
Vormittags 9 Uhr, | 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt, in 
unſer Parteienzimmer, Junkernſtraße 10, bier⸗ 
mit unter der Warnung vorgeladen, daß fie bei 
ihrem Ausbleiben in dieſem Termine ihres An⸗ 
ſpruches an die deponirte Kaution verluſtig ge⸗ 
hen und blos an die Perſon des Mannig 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 25. Oktober 1851. 
Aae, Starr@erihl, Alhelung I _. 


1281. Bekanntmachung. 


1g 
königl. i ich! III. eilun 
zu ieee e ee 0 Ra 12 
zur Kaufmann G. Hoffmann'ſchen Vormund⸗ 
ſchaſtsmaſſe von Petersdorf gebörigen ſchloſt⸗ 
ſchen Pfandbrieſe: Pleſſe 0. 8. Nr. 405 A 
1000 Thlr. und Muskau G. N. 2345 à 1000 Thlr. 
aus dem Depoſitum des ehemaligen ſtandesherr⸗ 
lichen rn zu Sen /K. — Jahre 
1849 abhanden m „ w ä 
8125 Ae 91.80 Pro Ordnung ne 
bekannt gemacht. f 
Januar 1852 


Breslau, am 10. J 1852. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


e e e 


Grund vormals das 

afetier Hankeſche Ctabliſemeng 0 Wege 

der Licitation verkauft oder auf 3 Jahre vom 

Iſten März d. J. ab vermiethet werden. Wir 

haben deshalb einen Termin 

auf Montag den 26. Jauuar d. J. 
Nachmittags 5 Uhr, 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale, 
anberaumt, zu welchem Kauf- und Miethluftige 
unter u Bemerken eingeladen werden, daß die 
Kaufe und Mieihsbedingungen in der Raths 
dienerſtube zur Einſicht ausgehängt ſind. 

Breslau, den 8. Januar 1852. } 


er Magiftrat 
biefiger Haupt- und Reſſdenzſtadt. 


a) Holzer kauf. 
e den 905 Januar d. J., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei zu 
olniſch⸗Hammer die in der königl. Oberſbr⸗ 
erei Kath. Hammer noch vorräthigen trocknen, 
ſo wie die friſch eingeſchlagenen Brennhölzer 
und circa 1000 Stück Kieſern⸗Bauhölzer und 
Klötze öffentlich an die Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. \ 
Kath. Hammer, den 13. Januar 1852. 
Der Obrtſoͤrſter Wagner, 


92850 Den ehemaligen Portepee⸗Fähndrich im 
23. Infanterieregiment, Herrn Marſchall von 
Biberſtein, fordern wir hierdurch auf, uns 
ſein gegenwärtiges Domizil anzuzeigen. Ein 
gleiches Erſuchen erlauben wir uns an die Ver⸗ 
wandten deſſelben zu richten. 

Ratibor, den 14. Januar 1852. 
Johann Lehmann, Schuhmachermftr. 
Franz Exner, Handſchuhmachermſtr. 

— — ——— — 


Abdreſſe A. F. poste restante, Breslau erhalten 
ſofort Antwort. i d En 
Anmeldungen werdeu nur bis zum 30. d. M. 


„entgegengenommen. 


In der Synagoge zum 
Seilerhof 659) 
morgen vor 10 Uhr Predigt. 


597] Eine gebildete kinderloſe Familie wünſcht 
Knaben, wilde in Breslau die Schule beſuchen, 
in Penſion zu nehmen, und würde für ihr gei⸗ 
ſtiges und leibliches Wohl die gewiſſenhafte 
Sorge tragen. Näheres bei Herrn Robert 
Vetter in Breslau, Ohlauerſtr. 56/57. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 16. Januar: 2. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Philharmonie, 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 

Zur Aufführung kommt: Sinfonie (in Es dur) 
von Haydn. Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 

[602] Entree à Perſon 2½ Sgr 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 16. Januar: 

15. Abonnements⸗Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 2½ Sgr. 

287 Das Muſikchor. 


Weiß Garten. 
Heute, Freitag den 16. Januar 
12. Abonnements⸗Konzert der 
| Springerſchen Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zur Oper: Wilhelm Tell, von Roſſini. 
Sinfonie (D moll) von Franz Lachner. 
Fantaisie et Variations brillantes für das Vio; 

lon⸗Cello von Servais, vorgetragen von 

Herrn Knoop, (Mitglied der Kapelle). 

| Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[579] Damen 2% Sgr. 


581 ⸗CToncert 


mit komiſchen Geſang Vorträgen der Gebrüder 
Böhm, heute Abend, Ritterplatz Nr. 9. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein Gaſthof 1. Klaſſe in einer ſehr belebten 
Provinzialſtadt ift billig zu verkaufen oder gegen 
ein kleines Haus oder Grundſtück % 
Näheres unter Adreſſe N. N. poste restante 
Breslau. [587] 


Herrmann Broßmann, 
Beſitzer des Gaſthofes 
zum Lamm in Striegau, 


empfiehlt den geehrten Reiſenden ſeinen am 
heutigen Tage übernommenen, aufs Sorg⸗ 
fältigſte und Bequemſte eingerichteten Gaſt⸗ 
hof zur geneigten Beachtung. 

Striegau, den 16. Jan. 1852. [285 


Adolph Röhll u. Co., 


Schuhbrücke Nr. 7, zum blauen Hirſch, 
empfehlen ihr vollſtändiges Kuopf⸗Lager, deut- 
ſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Fabrikate, zu 
den billigſten Preiſen. j (608 


[292] Kruzifixe und Altarleuchter f 
von Gußeiſen, reich und dauerhaft d 
oder ganz ſchwarz, Taufbecken, das heil. Abend» 
mahl als Altarſtück empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Für Gärtnereien 

empfehlt zum zeitigen Anbau für Miſtbeete, in 
zuverläſſigen Samen: 

Glaskohlrabi, echte wiener, das Pfund 2 Thlr. 

das Loth 2½ Sgr. 

Treibſalaten, verſchiedene 2 gen A Sgr. 

o. 

do. 

do. 


Radies, do. > 
„Gurken, ächt engliſche 
Blumenkohl, allerbeſter, früher 


Wirſing, echte, kr. wiener do. 2. 
998 Be echte bolländ. do. A 
Laktuke oder Schnittſalat do 


Treibbohne, frühſte, neue engl. à Pfd. 
Erbſen, frühſte de graee 5 
Kartoffeln, neue 6 wöchentl. 
ar 
owie alle übrigen mereie a 
Ed. Monhaupt d. Aelt,, je 
Kunft- u. Handelsgärtner⸗. 
Samenbandlung, Junkernſtraße, gegen 
13001 über der goldnen Gans. 


tan Ober⸗Salzbrunn 
1852 Füllung 
hat erhalten: F. W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


o.. 
do. 
do. 


0 % n 
3 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


vertauſchen. 
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1580] Muſik⸗ Unterricht. 


Von einem Muſitlehrer in der Echmeibnt- ſtehen beim Großbürger 


30 Stück fette Schöpſe 


606] . 
Alt in Koſtenblut zum 


3 Vorſtadt wird gegen ein zufriedenſtellendes Verkauf. 


onorar, nach einer leſcht faßlichen Methode, 
Fan Unterricht im Flügelſpiele und im 
zeſange in- und außer dem Haufe ertheilt. 
Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 7, in der Tabak⸗ 
Handlung. 


592] Ein Handlungs: Lehrling 
von rechtlichen Eltern, der Schulkenntniſſe be⸗ 
18% kann ſofort in einem der achtbarſten Häu⸗ 
er untergebracht werden durch 

ppler, Graupenſtraße Nr. 9. 


[526] Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſeit 6 Jahren bei Breslau beſtehen⸗ 
den Fabrikgeſchäft mit Grundbefig, welches 20 
Procent Zinſen abwirft, wird ein Affocie mit 
6 bis 9000 Rtl. Einlage ſofort geſucht. Näheres 
Nikolal⸗Straße im weißen Roß beim Kellner. 


[613] Ein anſtändiges Mädchen, elternlos, 
ſucht ein Engagement als Wirthin anf dem 
Lande. Adreſſen sud K. poste restante Kosel, 


16044 Eine Cylinder⸗Uhr, a 
mit einer ſilbernen Kapſel ganz geſchloſſen, ging 
am 14. d. M. Abends auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße verloren. Wer dieſelbe Ritterpla Nr. 1, 
zwei Stiegen hoch, abgiebt, erhält eine gute 
Für Runkelrübenzucker⸗ Fabrikanten. 

Zuckerpreßtücher von jeder beliebigen Größe 
können ſofort aus vorräthig gehaltenem, ſelbſt 
geſponnenem Garne angefertigt werden. 

1566) Schöller'ſche Kammgarn Spinnerei. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


von letzter Ernte, beſte, echte, zucker⸗ 
reichſte Sorte, offerirt unter Garantie der 
Keimfähigkeit billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch, 


283] Stockgaſſe Nr. 1. 
[293] Feinſter biegſamer 


Gummi⸗Lack, 


die Flaſche mit Gebrauchs⸗Anweiſung 4 Sgr. 
Mit dieſem Lack, der nach wenigen Minuten 
trocknet, und gegen Näſſe ſtehet, kann man 
Stieſeln und Schuhe, ſo wie jedes Lederwerk 
im tiefſten Schwarz ſpiegelblank lackiren. 
Niederlage für Breslau bei 
Gnummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken halten 
und nicht naß werden laſſen empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 1290] 


Friſche feiſte Haſen, 


geſpickt a Stuͤck 10 — 12 Sgr., offerirt: 
[554] „ J. Seeliger, NeumarktEcke. 


Friſche ſtarke Haſen, 
geſpickt a 9 und 10 Sgr., empfiehlt: \ 

- W. Beier, Wildhändler, 
[603] Kupferfhmiede- Strafe Nr. 16. 


Ganz friſcheſtarke Hafen 
d. Stück 10 u. 12 Sgr., Vorderläufe 1½ Sgr., 
erhielt jo eben und einpfiehlt: 
[596] Wildhändlerin Frühling, 

Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


on Friſche Hafen, 


geſpickt das Stück 10 u. Il Sgr., empfiehlt: 
Wildholr. Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Kotillon Orden und Kleinigkeiten, 
wie Blumen- Vaſen, Nippfachen, Figuren von 


Porzellan, Boskets, Flakons und viele andere |. 


zu dieſen Zwecke ſich recht gut eignende ganz 
neue Gegenſtände empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. f [291] 


(so! Der Dünger 


im Hötel de Silésie auf der Biſchofsſtraße iſt 
vom 1. Februar ab anderweitig zu vergeben. 


[605] Es wird nochmals dringend gebeten, ein 
kleines röthlich⸗gelbes feines Hündchen, mopsar⸗ 
tig, jedoch mit unperſchnittnen Ohren, gegen 

ute Belohnung, Tauenzinſtraße 85, 1 Treppe 
doch abzugeben. 


[281] Eine ſchwarz- und weißgefleckte Wach 
telhündin mit braungefleckter Schnute hat ſich 
eingefunden, und iſt gegen 1 der Ko⸗ 
ſten abzuholen Kloſterſtraße Nr. 15, 3 Stiegen 
bei Schmidt. 


1599] Ein junger, weiß: und braungefleckter 
Jgd i an 12. d. M. abhanden gekom ⸗ 
men. Der ee erhält ein Belohnung 
beim Gärtner Ibiſch in Fiſcherau. 


eine Feuerwerkſtätte find im Hotel de Sileſie 


| 590] Eine Waarenremife, ein Lagerkeller und 
auf der Biſchofsſtraße zu Oſtern zu vermiethen. 


Pen Zu vermiethen 

iſt eine Wobnung von 2 Stuben. Kabinet und 
Küche, und Oſtern zu beziehen: Kupferſchmiede 
ſtraße Nr. 25. 


588] Werderſtraße Nr. 2, im früher Krollſchen 
ade, iſt die erſte Etage zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


ee eee 
J Neuſcheſtraße Nr, 58/59 


find zwei Wohnungen zu vermiethen 
und zu Oſtern oder Johannis . 
beziehen. 583 
— 
[525] Oſtern zu vermiethen eine große und 
eine mittle Wohnung, Karlsſtraße Nr. 46. 
Näheres im Comptoir. 


562] Weidenſtr. Nr. 25 (Stadt Paris) find 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern mit Zubehör 
und Gartenpromenade zu Oſtern, für den Preis 
von 130 Rthl. und reſp. 40 Rthl. zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. 


614] Zu vermiethen 
Oſtern d. J. iſt Ritterplatz Nr. 9 der erſte 
Stock, 3 Stuben, Entree und Beigelaß. 


Oſtern d. J. zu vermiethen 
iſt Karlsſtraße Nr. 38 der zweite Stock von 
5 Zimmern nebſt Zubehör. 1299] 


[610] Bei mir trinkt man einen guten Rbein⸗ 
und rothen franzöſiſchen Wein, das preußiſche 
Viertel 4 und 5 Sgr. 

Auguſt Schultz, früher Schätzlein, 
gegenüber der Magdalenenkirche. 

NB. Auſtern ſind angekommen. 


il 


König's Hötel garni, 
Albrechtsſtr. 33, neben der königl. Regierung, 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geebrien 


Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] 
[183] Immer Vergnügt! 2 
Biſchoff's Hamburger Keller, 


Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 

Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
’ Lagerbier. 


— — 
1297! Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Oberſorſtmſtr. v. Aurich aus Pleß. Baron 


v. Polto-Zedlitz, a. Eckersdorf k. Lina Roſen⸗ 


Maria Leonbardi aus Gotha. 
Graf von 
Reuthenſtein aus Belgien. Annette Roſſet aus 

korges. Kim. Förfter aus Glogau. Gutdr 
beſ. Berndt aus Namslau. { 


Markt Preiſe. 
Breslau am 15. Januar 
feinſte, ſeine, mit, ordin. Waare. 


thal a. Gotha. 
Fabrikant Bertram aus Sheffield. 


Weißer Weizen 74 70 65 58 Sgr⸗ 
Gelber dito 72 70 66 61 ° 
Roggen 69 67. 61 58 
Gere 46% 45 42 40 
Hafer 31% 80% 29 7 m 
Erbſen 60 53 
Rothe Kleeſaat — 15 12½ 10% 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 8— 9 Rtlr⸗ 


Spiritus. 13% Rilr. Gl. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


14. u. 15. Jan. Abd. 10 U. Meg. G u. Nchm Au. 
vuftdruck bei os 27 7.91 27-8” 1327 87/70 


Luſtwärme *. 5,7 4,9 / 5,6 
Thaupunkt ＋ 4,8 ＋ 3,0 7 4,3 
Ain bun gapCt. Söpeßt. Sgockt. 
ind 1 6 
Wetter trübe bedeckt bed. u. Netzen 


— . — 


Börſenberichte. 


Breslau, 15. Jan. Geld- u. Fonds ⸗Courſe. 
Ld'or 109% Gl. Poln. 


96 Br. 
Bankn. 82% Br. 
St. Schuld- Sch. 3½ & 89 / Gl. 

— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 
dio. 47 % 100% Br. 
103½% Gl., neue 3% 29% Br. 


Frdrd or 113% Br. 


100% 


Freiw. St.⸗Anleihe 5% 103% Br. 
e eee 

r. 
Oresl. Gerechtigkeito⸗Oblig. 
Schleſ. Pfdbr. a 


oll. R.⸗Duk. 96 Br., Kaiſ. Dub 


N. Preuß. Anletbe 48 
ve — Preuß. Bank. 

Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Der 

Großherz. Poſ. Pipdt- 

57% Br. neue rad 


le 
Rtbie. 3) 
105 Dee 


fobr. 4% 103% Br., Lit. 5. 4% 103% Br., 8% 96% Br. Menten er, 99% Br. 
5 Pfdbr. 4% 95 Gl., neue 95 Gl. Poeln⸗ Patti Oolig. a 300 8l. 4 — — Poll 
Schatz-Oblig. 41 — — Poln. Anleihe 1835 7 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito a 200 # 
— — Furheſ. Präm- Sch. 40 tir. — — Bad. Looſe à 35 Fl. — — Eifenbabn-Attieh 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 79 Br., 11 4% — — dto. Prior.-Obligat. von 1851 4 967 . 
zus: ti. A. 3% 135 Gl, Lat. B. 84% 192% Br., Die. Prior-Obllgat. Litt. C. 
99% Br. Prior 4 Prior. 44 — — Riedel“ 


u 2 

ſchl. Märk. 5% 0 
— Wüßhelmsbahn (Koſ.⸗Oderb.) 4% 
Mindener 34% — — Prior. 5% 
Nordb. 4% 39%, Br. Poſ.⸗Stargard 3% 
Monat 143 Br. 
6. 22%, Br., k. Sicht — 


— 


2 Monat 99½ Gl. 


Berlin, 14. Jan. 
zum Theil auf ihrem geſtrigen Stande. 
83 Br 


Br., 4% — 
5% 10 Niederschl. Märk. % J 954 bez. u. Br. e 
Br., Prior. 5% 100% Gl. S Prior. 1015 , Peer Serie re. 5 bo. 


Br., 
31 Br. Sberſchl. Lite. A. 374 * 


— — Krak.⸗Oberſchl. 4% 82% Gl, 
4 93% Br., Prior. 43 — — das *. 


1. 
% 

II. Emiss.— — Sächſ.⸗Schleſ. 4 — — Fr.⸗Wilh, 
„ — — Wechſel⸗Courſe⸗ 
Hamburg k. Sicht 151%. Gl., 
— Paris 2 Monat 
— — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — 
s Frankfurt a. M. 2 Monat 

Berichtigung. Oeſterreichiſche Banknoten 
der Börſe bekannt gewordenen beſſeren Rentennd’ 
die Courſe behaupteten ſich bei geringem Geſchäfle 


Köln⸗Minden 34% 108% bez. u. Br., Prior. 4 X 103 Br. 


Prior. 5% Ser. I 
Brieger 4 58 Br. Köln 


— 


Amſterdam? 
2 Monat 150% Br. London 3 Yyionat 
Leipzi Paris 2 Monat 
— Berlin k. Sicht 100%, Br 


waren geſtern nicht 80 & ſondern 816 % Bt. 


— Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 39 4 % bez. und 
Prior. Serie W. 5 104 f 
135½ Br., Lit. B. 3% 

1 „u. 85180 8 7 


14. g 
kommenden Rente allgemeinen Glauben, ohne jedoch beſondern Eindruck bervorzubtingen, Kon 


u. 8 4% 
Monat 12. 20 U. 12. 21; Silber 34%. 


Hamburg, 14. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, angenehm, vommerſcher 


% 834; Norob. 156 % Hamburg 2 Monat 182; London! 


gedr 


4 
I. 


100 


Pfd. 104 zu laſſen. Roggen, 94 bezahlt, 95 zu laſſen, etwas 96 zu haben. Oel, pro Janus, 
Y% 2 


15%, pro Mai 19%, pro Oktober 20%. 


London, 13. Januar, Nachmittags 5. 
e 


Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 10% bis % Pl. 


Liverpool, 12. Januar. 
unveräudert. 


Nordbahn 38 
Die pariſer 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


n 12 fl. 10 bis 
Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 


Tel iſche Courſe.] Berlin, 15. Jan. St.⸗Schuld⸗ Sch. 89%. 5%: 
105445 14 e er 99%, Poſ. Pſdbr. 9577. Oberſchl. 35 0. Krak. 
ärk. | 


Rente war ausgeblieben, weshalb die Börſe geſchäftslos blieb. 


30 Win, 101 966, N. Hamburg, 
r. 2 

Preiſe gegen Sonnaben 
\ IF 


sr 


y 
— 
. 
umme Bl 
4 2 
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| 


